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Die unmögliche Zwangsanleihe
K. R. Gibt es ein Steuetkompromih ? Die

Frage mag manchen verwunderlich erscheinen , sie ist es aber

durchaus nicht . Politisch hat die Deutsche Pollspartei
starke Vorbehalte gemacht , die ste jeden Tag unterstreicht . Sie

hat nicht nur abgelehnt , am Schlüsse der politischen Debatte
der Regierung Wirth ein Vertrauensvotum auszustellen , sie
hat darüber hinaus mit allem Nachdruck „persönliche und

fachliche ( Garantien " gefordert . Es ist unterdes immer klarer

geworden , was darunter zu verstehen ist . Die Deutsche Polls -

partei will sich entscheidenden Einflusi auf die Regierung
schaffen . Wenn dabei in der Presie meistens vom Eisenbahn - ,
Post - und Finanzministerium die Rode ist . so stimmt das nicht
ganz . Das Finanzministerium ist der Deutschen Volkspartei
augenblicklich nicht so wichtig . Aus einem triftigen E runde .
Sie hat es bereits . Die wirklichen Leiter des Finanz -
Ministeriums , die Staatssekretäre Zapf und Schröder ,
stehen der Deutschen Volkspartei nicht nur politisch sehr nahe
— der Bruder Zapfs ist Abgeordneter der Deutschen Volks -

. partei — , sondern baben sich stets eifrig bemüht , eine Finanz -
Politik zu treiben , die dieser Partei durchaus genehm ist . Der

stärkste Widerstand gegen die Erfassung der Sachwerte , über¬

haupt gegen jede neue Zdee und Methode der Besteuerung ,
geht vom Finanzministerium aus . Es ist ein durchaus konser -
vatives Amt geblieben , in dem sich trotz Zusammenbruch und

Revolution , trotz des Intermezzos Erzberger , sehr wenig

izeändert
hat . Und von Herrn Hermes kann man nur

agen . das , er ganz zu diesem Amte paßt . Deshalb geht es

auch der Deutschen Volkspartei nicht in erster Linie um das

Finanz - , sondern um das Wirtschaftsmini st erium ,
das der Sozialdemokrat Robert Schmidt inne hat . Zm Ve -

sitz dieses Ministeriums würde die Schwerindustrie zur wirt -

schaftlichen auch die staatliche Macht fügen . Eine Aenderung
in der Besetzung dieses Ministeriums herbeizuführen , ist also
der wesentliche Inhalt jener persönlichen und sachlichen
Garantie , von denen Herr Dr . Becker und seine Presie
munkelt . Wird aber den RechtSsozialisten dieses Ministerium
weggenommen , so bedeutet das . daß sie jede Macht in der

Regierung verlieren , daß sie völlig vor der Deutschen Volks -

partei kapitulieren müssen . Die Koalitionspolitik würde
dann selbst für ihre unbedingtesten Anhänger jeden Sinn ver -
lieren .

Auf der anderen Seite denkt die Deutsch « Volkspartei . die

ihre Zustimmung zu dem Kompromiß damit begründet , daß
sie damit den Besitz von schweren Opfern schützen wollte , gar
nicht daran , ohne die persönlichen Garantien , wie sie sie auf -
faßt , sich auch selbst nur für dieses Steuerkompromiß zu ver -

pflichten . Denn sie will die A u s f ü h r u n g in der Hand
behalten , weil ste hoffen kann , dabei den Besitz erst reckt vor

jeder wirklichen Erfasiung zu schützen . Die Deutsche Volks -

partei und ihr Vertreter bei dem Kompromiß . Dr . Becker .
wollten und wollen sich eben mit dem bloßen Versprechen
eines angeblichen Besitzopfers in die politische Macht ein -

kaufen . Falls dies gelingt , denken sie gar nicht daran , die

Unterschrift unter dem Wechsel einzulösen . Die Rechts -
sozialisten beginnen denn auck unruhig zu werden und sorgen
mit Recht , daß sie die Geprellten sind . In Erwiderung auf
einen Artikel von Dr . Becker , der sich rühmt , durch den Ab -
schluß des Komvromisics die Erfasiung der Sachwerte , die

Erbebung des Nestes des Notopfers verhindert , und so den

Besitzenden durch die Zwangsanleibe das geringste Opfer
miferleqt zu haben , schreibt der . . V o r w ä r t 5" , die Zu¬
stimmung der Deutschen Bolkspartei stelle allo offenbar nur
ein M ä n ö v e r dar : ein Ausbrechen der Deutsifen Volks¬
partei würde auch den anderen Parteien ihre Hanhsunas -
freibeit zurückgeben . Svät kommt dem . . Vorwärts " die Er -
kcnntnis . daß mit dem Teufel schlecht Kirschen zu esien und
mit der Volkspartei keine Steuerpolitik zu machen ist . Doch
cs scheint , daß die Deutsche Volkspartei diesmal notwendige
Erziehungsarbeit leisten will .

- . 3e,gt so die politische Betrachtung , daß der Abschluß des

�uerkompromisies noch lange nicht feine Verwirklichung
tautet , so dieses skeptische Urteil noch außerorvenilich
tms r

8tl sobald man das Kompromiß vom finanzpolitischen

�
stcuertechnischen Standpunkt aus betrachtet .

jmT » » r ? VRüWam zustande gebrachte Flickwerk vom so-
Punkte völlig unzulänglich ist . darüber braucht

SS "l!1, Sesprochen zu werden . Das Lob der Deutschen
beweist es auch denen , die unseren Argumenten

nicht rrauen wollen : auch die Rechtssozialisten können das

. s . euerkompromiß nur mit den Bedürfnisien der Außenpoli -
tik und dem Argument vom kleineren Uebel verteidigen und
gestehen damit selbst � daß es vom Standpunkt der Ar -
beiterschaft aus die schwersten Mängel bat . Aber das

Kompromiß ist auch von allen bürgerlichen Sachverständioen
sehr kritisch aufgenommen worden , und diese Kritik wäre

noch viel schärfer ausgefallen , wenn nicht die Rücksicht auf

die außenpolitische Situation und die Stellung des Kabi -

netts Wirtbs diesen bürgerlichen Kritikern Fesseln auferlegt
hätte . Diese kritische Stellungnahme ist nur allzu begreif -
lich . Denn gerade vom finanzpolitischen Gesichtspunkt aus

ist das Kompromiß unglaublich schlecht . Denn oberste Auf -

Die Eisenbahner vor der Enifcheidung
Geseheniwürfe zur Besoldungsreform

Die Entscheidung über den Eisenbahnerstreik sollte in der

Sitzung des Hauptvorstandes der Reichsgewerkschast Deut -

scher Eisenbahnbcamter fallen , die zu gestern nachmittag ein ,

berufen war . Die Tagung war von außerordentlich langer

Dauer und von sehr lebhaften Auseinandersetzungen erfüllt .

Um z; 10 Uhr soll , einer Privatnachricht zufolge , die Sitzung
vertagt worden sein . Jedenfalls war in später Nachtstunde
noch kein « Entscheidung des Hauptvorstandes be -

kannt .

Der Deutsche Beamtenbund ist gestern noch einmal bei der

Reichsregierung vorstellig geworden und hat die Z u s i ch e ,

rang erhalten , daß Verhandlungen über die Besoldungs ,
reform in nächster Zeit beginnen werden .

*

Obwohl am gestrigen Nachmittag schon weniger sicher be -

hauptet wurde , daß es zum Streik der Eisendahnbeamten
kommen werde , als in den letzten Tagen , hatte die Regierung
ihre Vorbereitungen zur Gegenwehr völlig ab -

geschlossen . Die Telegraphenämter waren angewiesen , alle

aus den Streik bezüglichen Anweisungen des Reichsverkehrs -
Ministeriums an die Behörden im Land « vor allen anderen

Sendungen zu befördern . Arbeitswillige obere Beamte

waren aufgefordert worden , die Führung von Lokomotiven

und den Zugdienst zu übernehmen , weil der Hauptvorstoß von
den Lokomotivführern und dem Zugpersonal erwartet wurde .

Ferner hatte die Regierung ausdrücklich erklären lassen , daß
mit den Streikenden nicht verhandelt werden

würde , und auch die Eisenbahndirektionspräsidenten hatten
ein « gleiche Anweisung erhalten . Die Behörden hatten alle
Urlauber zurückberufen . Der Reichspostminister hat die E r -

ledigung von Telegrammen , die zum Streik

auffordern oder der gegenwärtigen Bewegung sonstwie
förderlich sein sollen , verboten .

Auch von der Reichsgewerkschast Deutscher Eisenbahn -
beamter wurde in der Sitzung des Hauptausschusses des

Reichstages gestern behauptet , daß sie ihr « Vorbereitungen
zum Streik schon vor geraumer Zeit getroffen habe . Sie habe
Flugblätter und Strcikan Weisungen bereits herausgehen
lassen , bevor die entscheidenden Beschlüsse des Hauptvorstandes
oorlagen . Dagegen hat es die Reichsgewerkschast , wie wir

schon wiederholt hervorgeboben haben , unterlassen , die wich -
tigsten Voraussetzungen für einen erfolgreichen Lohn kämpf
der Eisenbahner zu schassen . Sie hat es unterlassen ,
sich mit ihrer eigenen Spitzenorganisation , dem Deutschen
Beamtenbund , und mit den anderen Eisen -
bahnerverbänden vor ihren entscheidenden
Schritten ins Einvernehmen zu setzen . Sehr
klug ist dieses Verfahren auf keinen Fall .
Dieses Verhalten der Reichsgewerkschast ist um so verwunde ? -
licher , als die Eisenbahnerverbände bisher stets Wert auf
ein gemeinsames Vorgehen gelegt haben . Di « anderen

Eifenbahneroryanisationen nehmen infolgedessen zunächst
eine abwartende Haltung ein . Der Deutsche Eisen -
bahneroerband vor allem hat beschlossen , seinen Mit -

gliedern nur die Ablehnung von Sttoikarbeit zu empfehlen .

Die Absichten der Neichsregierung
In der Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages gab

Ministerialdirektor von S ch l i e b e n vom Rcichsfinanzministc -
rium gestern eine Erklärung zur Eisenbahnerbewegung ab .
Schlicken machte zunächst längere Ausführungen über die Nor -
gesckichte der gcaenwartigen ftnsts . Aus die Abfichien der Re -
gierung in der Frage der Aufbesserung der BeamiengehSller ein¬
gehend . teilte er mit , daß bei einer Besprechung mii Veriretern
der Länder am Montag die Frage erörtert wurde , ob für die Be -
amien an Orten mit besonders schwierigen wirtschaftlichen Ver -
hälinissen Wirischaftsbeihilsen gewährt werden können .
Trotz der Bedenken , die in der Besvrcchung gegen ein solches Ver -
fahren laut wurden , soll dieser Weg dennoch beschritten werden .
Da der im Vorjahre gewäblte Weg , die pro - eniualen Teuerung ? -
zuschlüge nach Ortsklassen zu stoffeln . angesichts der ab -
lehnenden Haltung der Parteien des Reichstags und der Regie -
rungen der Länder nicht als gangbar erscheint , wird der Reichs -
minister der Finanzen der Reichsreoierung eine Kesetzesvor -
läge unterbreiten , durch die der Reichsminister der Finanzen er -
mächiigt werden soll .

„ im Benehmen mit dem Reichsrat an Orten mit besonder »

schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen Wirtschaftsbei -
Hilfen einerseits in Anlehnung an die den Reichsarbeiteril

zu gewährenden Ueberteuerunaszuschllsse . andererseits in An -

passung an die Besonderheiten des Beamtenverhältnisses zu bc -

willigen " .
Eine Erklärung über die technischen Einzelheiten der zu treffen -

den Regelung konnte gestern noch nicht abgegeben werden .

In der Debatte warnte der Abg . Dr . Rosenfeld lll . Soz . ) die

Regierung vor einem zu sch ' offen Vorgehen gegen die Beamten .
Die Not der Beamten sei groß und die Regierung müsse so wohl -
wollend , wie sie hier eine Prüfung der Bcamicnfordcrungcn
in Aussicht gestellt habe , gegen die Beamtenschaft auftreten . Der

Ton , den die Negierung angeschlagen Hobe , sei nur geeignet , die

Beamtenschaft noch zu provozieren . Die Maßnahmen gegen das

Streikrecht der Beamten gehen zu weit . Die Eifenbahndirektion
Berlin habe sogar Beamten den fchon erteilten Urlaub wie -
der genommen , obwohl diese Beamten nur als Vertreter
ihrer Kollegen an den entscheidenden Sitzungen in Berlin teil -

nehmen wollten . Auf diese Weise gieße die Regierung nur Oel
ins Feuer — Abg . Müller - F - anken ( Soz . ) : Schon längst vor Al�
lauf des Ultimatums hat die Neubsgewerkschaft alle Streik -
vorbereitungen getroffen . Schon lange vorher sind Millio -
nen Flugschriften gedruckt worden , um sie im geeigneten Augen -
blick unter die Beamtenschaft �u verteilen . Wir verkennen die
Notlage der Beamten nicht . Durch die Aenderung des Einkommen -
steuetgesetzcs wurde die Unzufriedenheit der unteren und miiilercn
Leamten stark erhöht . Aver ög bis kill Milliarden Eehalis -
erhöhlinaen . wie sie das Ultimatum verlangt , kann kcina
Partei verantworten . Ich hoffe , daß . trotzdem die Streu ,
aufrufe verbreitet sind , der Streik vermieden wird . Wenn
die Beamten , im Eebalt den Angestellten und Ar >? iieni der
Vr! v ' ' f ! nd »str ! e v�ll - o glet - Wd- ' lli w- tNen wollen , so tönweir auch
die Deamtenprivilegie « nicht mehr anstechierhalten werden ? Der
Streik wäre für die Gas - und Lebcnsmiiielversoiguna ein Un -
glück . Keine Partei kann die Verantwortung für die Annahme
des Ultimatums Lbe - nehmen . — Vizekanzler Bauer heionie die
absolute Unmöglichkeit der Ersälluna des Ultimatums . In den
Erklärungen seitens des Berkehrsministeriums und der Reicks -
reaierung zu der Eisenbabnerbeweaiinq ist jede provokatorisch «
Wendung vermieden worden . Selbswerstöndlich ist aber eine
energische Erklärung gerade zum Besten der Veamieü -
schafi notwendig gewesen , damit die Mebrnbl der Beamten weiß .
daß sie von der Sireikleiiuna ins Unolück geführt wird . Der
Vizekanzler unterstrich nochmals die Ausführungen des Abg .
Müller ( Soz . ) über die Sfreikvorbereitunflen . ebs es noch fest -
stond . ob durch Be - Handlnnaen vielleicht «ine Ein ' giina erzielt
werden könne . Jeder verständ ' ge und v�roniwortunasvelle Ar -
beiterverireter muß sich gea - n ein solches Aiientot auf das Polts -
wobl wenden . A,, « diesen ! k ! rgnVn muß die R- Ichsreg ' - runa mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Machtmitteln den ihr aufge -
zwungenen Kampf ausfechten .

»

Von anderer Seite wird außerdem mitgeteilt , daß lm Reichs -
finanzministrrium ein detaillirrter Vorschlag für die Neuregelung
der Beamtenbesoldnng ausgearbeitei wird , der im Reichskabineit
vielfach Zustimmung findet und Aussicht auf Annahm « hat . Er
lehnt sich eng an die Reformgedanten an . die der Zenirumsabge -
ordnete A l l e k 0 t i e im Deamienausschuß de ? Reichstages za
dieser Frage vorgetragen boit «. Der Ausweg wird in dem Vor. -
schlag des Abgeordneten Allekotte gesehen , die Zahlengrenzen von
7 aus S herabzusetzen . Das sei dadurch acrechtfertigi . daß die
Beschaffung der Lebensmittel sie Haushaltsführung
sämtlicher Beamten völlig beherrsche , daß für jedermann die Ver -
kehrsauslagen erhöht seien und daß eine repräsentative Ver -
schtcdenheit der Wohnung auch durch eine dreifach « Abstufung ge -
nllgend berücksichtigt sei . Die vier untersten Stufen des Ortszu -
lchlages würden demnach zu beseitigen sein und es würde sich noch
dem Vorschlag ergehen , daß die Beamten mit mehr als 38 MO M.
Grundgehalt — unier Beibehaltunq der jetzt gültigen Zahlen —
keine Mehrung erhalten würden .

In Ortsklasse A ergibt sich nun folgender Aufbau :

Ort » , «schlag : bis Zä 500 M. - - 7200 M. . 25 500 bis 38 000 M.
--- 8000 M. . über 38 000 M. = 8800 M. Als Ergänzung wird , um
die Erhöhung der Nrrkehrsgebühren und der Mieten auch bei
den höchsten Beamten auszugleichen , ein « Erhöhung der Zu -

. schlagssätze bei den jetzigen drei obersten Stufen um sin
! Drittel vorgeschlagen .

'
so daß der Orts ' uschlag in Ortsklasse A

dann beiragen würde : bis 25 500 — 9000 M. , bis 38 000 M. =-
10 000 M. . über 38 000 M. - - 11 000 M.

Auch dieser Vorschlag wird vielleicht dl « gegenwärtigen Ge -
fahre « bannen , aber eine grundsätzliche Besoldungsreform muß
sobald wie möglich in Angriss genommen werden , um die
dauernde Beunruhigung der Beamten zu bcendigen .

gab « einer jeden Steuermaßregel ist es heute , die Noten¬
ausgabe einzudämmen und damit der fortschreitenden Geld -
entwertung Einhalt zu tun . Geschieht das nicht , so ist eine
auch nur halbwegs geordnete Staatswirtschaft einfach un -
möglich . Die fortschreitende Geldentwertung zwingt zur
raschen Steigerung der Staatsausgaben . Die Steuerein -
gänge folgen bei dem gegenwättigen Steuersystem , das die

Möglichkeit einer fortschreitenden Geldentwertung überhaupt
nicht berücksichtigt , den Ausgaben in keiner Weife . Das De -

fizit wächst fortwäbrend , damit das Tempo der Notenaus -

gab «, damit die Geldeittwertung . So entsteht die Schraube

obne Ende , fo wächst die schwebende Schuld unaufhörlich und

macht die Ordnung des Staatsbausbalts zu einem immer
unlösbareren Problem . Das Steuerkompromiß beseitigt
diesen Zustand nicht und schon deshalb ist es vom rein finanz -
politischen Gesichtspunkt aus gesessen , völlig verfehlt .

Dazu kommt noch ein anderes . Das Hauptstllck ist b?-

akzeptiert haben , ebenfowenr
und sachlichen Garantien .

einig wie über die . persönlichen
?ir glauben nicht falsch z »



prophezeien , wenn wir sagen , daß darüber noch ein sehr
heftiger und leidenschaftlicher Kampf entbrennen wird .

Die Bestimmung ist nämlich die Karikatur einer ur -

sprünglich , von finanzpolitischem küesichtspunkt aus , ver »

künftigen und verwirklichbaron Idee . Wollte man die vor -

ausftchrlichen Reparationslasten für das Jahr 1922 decken , so
war dazu ein Betrag von ungefähr zwei Eoldmilliarden not -

wendig . Das Problem war also , diesen Betrag , aufzubringen
ohne neue Belastung der Staatsfinanzen . Und dafür konnte

man , wenn man , wie die Rechtssoziolisten . schon den Weg des

Kompromisses beschreiten wollte , auch die Aufbringung �urch
eine Anleihe wählen . Dabei hätten aber Industrie und

Landwirtschaft aus eigenem die Berzinfung und Amortisation
dieser Anleihe zu bestreiten gehabt . Rechnet man 5 Prozent
Zinsen und 1 Prozent Amortisation , so hätte man Industrie
und Landwirtschaft , die man mit Ausnahme der kleinen Be -
triebe zu einer Kreditvereinigung hätte zusammenschließen
können , mit einer Auslage von 120 Millionen Goldmark be -
lasten müssen . Das find etwa sechs Papiermilliarden . Also
eine an sich recht geringe Last , neben der die Einziehung des

Neichsnotopfers wirklich noch durchzusetzen gewesen wäre .
Kein Zweifel , daß eine solche Anleihe vomMarkteauf -
genommen worden wäre . Um so mehr , da sie nur all -

mählich , je nachdem die Zahlungen für die Sachleistungen
fällig wurden , begeben zu werden brauchte . Gerade jetzt
zeigt es sich, daß festverzinsliche Papiere , z. B. Industrie -
Obligation en , in großer Menge aufgenommen werden , wenn
ihnen neben der festen eine zusätzliche Perzinwng als Schutz
gegen die Geldentwertung gegeben wird . Eine von der ge -
samten deutschen Wirtschaft garantierte , geldwertbeständige
Anleihe wäre erst reckst ein nicht nur im Znlande , sondern
mit großer Wahrscheinlichkeit auch im Auslände markt -

fähiges Papier .
Was ist nun daraus geworden ? Zunächst cm Stelle von

zweien eine Goldmilliarde . Also Fortdauer des Defizits ,
vermehrte Inflation mit allen verderblichen Folgen . Dann

statt einer von der Industrie und Landwirtfckmft zu ver -
zinfenden , den Staat also nicht belastenden Auflage , eine

Zwangsanleihe des Staates m Papiermark . Der Staat ver -
zinst diese Anleihe drei Jahre nicht , dann aber soll er Zinsen
acwäbren . die anfangs niedrig , und später normal sein sollen .
Die Zwangsanleihe fetzt eine Veranlagung voraus . Je nach
der Größe des Vermögens und des Einkommens soll dem ein -
zelnen diese Anleih « zugeteilt werden . Es ist feststehend , daß
die Finanzämter dazu nicht in der Lage sind . Man will sich
damit helfen , daß man die Veranlagung zum Notopfer provi -
sorisch zu Hilfe nimmt . Diese Veranlagung berücksichtigt den
Vermögensstand vom 31 . Dezember 1919 . Seitdem sind sehr
starke Permögensänderungen eingetreten . Die Papiermark -
vcrmögen sind außerordentlich entwertet , der Sachbesitz stark
im Wert gesteigert worden . Neue Vermögen stnd entstanden .
Man will daher diese erste Zuteilung nur als Provisorium
gelten lasten . Nach dem neuen Vermügenssteuergesetz wird
am 31 . Dezember 1922 eine neue Vermögensveranlagung er -
folgen . Große Optimisten können annehmen , daß man damit
im Laufe des Jahres 1923 fertig werden kann . Dann müßte
die alte Zuteilung berichtigt , dem einen zugeteilte Zwangs -
anlerhe wieder abgenommen , dem anderen gegeben werden .
Eine nette Arbeit für die Finanzämter , eine schöne Unsicher -
heit für alle mit Zwangsanleihe Beglückten !

Tag ist aber noch lange nicht alles . Die Anleihe , die drei

/Jahre . unverzinslich ist . dann vielleicht für die nächsten fünf
�Jahre 2� oder 3 Prozent tmgen soll , wird zunächst über -

Haupt keinen aufnahmefähigen Markt finden .
Das um so weniger , da sie eben eine Papieranleihe ist . das

Risiko der Entwertung mit ihr verbunden bleibt . Die Stücke ,
die an den Markt gebracht werden , werden also zunächst einen
sehr niedrigen Kurs haben , der weit unter 50 Prozent liegen
wird . Was bedeutet das ? Gerade die Besitzer der kleinen

Vermögen , die über wenig flüssige Mittel verfügen ,
werden gezwungen sein , die Anleihe um jeden Preis los -

zuschlagen . Für 100 Papiermark , die sie abgeliefert haben ,
erhalten sie beim Verkauf noch lange nicht 50 , vielleicht 20
oder 30 Mark . Die haben dann wirklich für je 100 Anleihe
70 Mark Steuer bezahlt . Für die großen Vermögen bedeutet
die Anleihe aber eine , wenn auch nicht ganz sichere Reserve .
Sie können warten , bis der Staat den Zinsendienst auf -
nimmt , der Kurs in die Höh « geht . Ihre wirkliche Steuer -

leistung wird also eine viel geringere sein . So bedeutet die

Zwanasanleih « eine ausgesucht plutokratische ,
die Reichsten begünstigende Maßnahme .

Die Besitzenden werden aber erklären , daß die Zahlung
dieser Zwangsanleihe für sie eine so starke und plötzlcche Ent -

ziehung vom Betriebskapital bedeutet , daß sie nicht ge -
tragen werden kann . Und schon hört man aus den Kreisen
des Finanzministeriums , daß man Ratenzahlungen
wird zulasten müsten . Wir zweifeln nicht daran , daß das

Finanzministerium die Zahlungstermine sehr weit stecken
wird . Schon deswegen , weil es für die Zuteilung sehr viel

Zeit brauchen wird . Und so wird sich der Schwindel , der mit

dam Reichsnotopfer betrieben worden ist . wiederholen . An

Stelle des „sichtbaren großen Opfers des Besitzes " werden

sehr langsam eingehende Ratenzahlungen treten , die noch

dazu in einer dann weiter entwerteten Mark ent -

richtet werden . Gestattet man aber gar noch , daß diese
Zwangsanleihe bei den Darlehnskasien zu einem günstigen
Kurse verpfändet werden dürfen , so bedeutet das un -

,nittelbar , da diese Verpfändungen großen Umfang anneh -

inen werden , Neuausgabe von Noten und Ver -

mshrung der Inflation .
Dafür bietet aber der Plan für den Staat folgende Vor -

züge : Einmal kann er in drei Jahren anfangen , die Zinsen -

last für die 50 Papiermilliarden aufzubringen , und dann

versperrt er und ruiniert er sich vollständig den

Anleihemarkt . Wenn Herr Hermes in feiner Etat -

rede erzählt bat . daß er neben der Zwangs - , eine freiwillige

Anleihe auflegen wirld , so kann man darüber nur lachen .

Zusammenfallend kann nur gesagt werden , daß die

Zwangsanleihe entweder an dem Wider -

stand der Besitzenden von vornherein� ! che, -

t e r n oder inihrerAusführung zu einer Farce

gemacht werden wird . Und so lautet die Antwort auf

unsere Frage , ob ein Steuerkompromiß existiert , aus politi -

fchen wie aus sachlichen Gründen : Rein ?

AusweisungrussischerEozialdeniokraien
Wie uns aus Riga telegraphisch gemeldet wird , stnd dort die

Henossen Th . D a h n . B. R i k o l a j e w s k i . L q d i a Kanzel

und Eugenie Grünwald , die an dem letzten Hungerstrei !

im Moskauer Gefängnis teilnahmen , und erst infolge des europai -

fchen Protestes freigelassen wurden , dort eingetroffen . Ere sind

von der Sowjetregierung aus Rußland ausgewiesen worden .

Die Genosien Dahn und Rikolajewski find Mitglieder des Zentral -

komitees der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands .

Die Zwangsanleihe -

Der „ Vorwärts " veröffentlicht Dienstag früh einen

Artikel gegen den Aufruf unserer Parteileitung . Er schreibt
darin u. a . :

Wir stellen demgegenüber fest , daß in allen Besprechungen , die
unter Teilnahme von Führern der USP . stattsanden , von
den letzteren aus außenpolitischen ' Gründen der größte Wert
darauf gelogt wurde , daß das Kabinett Wirth - Baucr erha l -
l e n bleibt . Vor den Arbeitern wirft uns die Leitung der

USP . vor . daß wir Koalitionspolitik treiben . Hinter den Ku -
listen sagen uns dieselben Führer daß im Jntercste des Aus -

landsansehens der deut ' chcn Republik an der Koalitionspolitik
nichts geändert werden dürfe .

Wir stellen demgegenüber fest :
Diese Behauptungen sind unrichtig . Wie die U. 6 . P . D.

jum Kabinett W i r t h steht , hat Gen . Breit scheid in

seiner Rede deutlich dargelegt . Wir unterstützen die Regie -
rung soweit und solange sie eine mit unseren Anschauungen
übereinstimmende Außenpolitik betreibt . Wir können

sie nicht mehr unterstützen , wenn ihre Finanzpolitik
nicht nur gegen die Arbeiterinteresten verstößt , sondern auch
die von uns für richtig gehaltene Außenpolitik gefährdet . Im
übrigen ist es falsch , daß „ in allen Besprechungen , die unter

Teilnahme von Führern der II . S . P. stattsanden , von den

letzten aus außenpolitischen Gründen der größte Wert darauf
gelegt worden sei . daß das Kabinett Wirid - Bauer erhalten
bliebe " . Es ha : " vischen U. C. P. D. und 6 . V. D. nur eine

Sitzung stattgesunden , sie war auf Veranlostung des A. D.
E. B. einberufen worden . In ihr haben sich unsere Ver -
tretcr darauf beschränkt , die Mitteilungen entgegenzunehmen ,
die ihnen von der S . P. D. über den Stand der Kompromiß -
Verhandlungen gemacht wurden . Daraus jetzt eine Zu -
stimmung zur Haltung ' der U. S . P . D. zu konstruieren läßt
sich nur aus der Verlegenheit erklären , in die die S . P. D.

durch die geristene Taktik der Volksparteiler geraten ist .
Darüber noch ein Wort .

Nach dem volksparieilichen Organ , das bereits feit Tagen
auf die Erfolge der Deutschen Vollspartei durch das Steuer¬

kompromiß hingewiesen bat . ergreift nun der Finanzßrchrer -
ständige der Deutschen Volksxartei , Dr . Becker , selbst das
Wort . In einem Artikel im „ Tag " teilt er zunächst mit , daß
er während der interfraktionellen Verhandlungen seine

deutschnationalen Freunde ständig und bis in das letzte
Stadium auf dsm Laufenden gehalten habe , und fährt dann
fort :

„ Wir haben aber die in Betracht kommenden Herren der deutsch -
nationalen Fraktion ständig und bis in das letzte Stadium der '

Naihenan Außenminister
Dr . Walther R a t h e n a u ist gestern zum Außen -

minister ernannt worden .

Nach der erfolgreichen Führung der wichtigen VerHand -
lungen in London und in Cannes war der Eintritt Rathe «
naus in die Regierung zu erwarten . Der Beitritt der De -
molratcn zur Regierungskoalition hat auch ein allerdings
nicht schwerwiegendes politisches Hindernis für diese Ernen -

nung beseitigt . Dr . Rathenau kehrt in das Kabinett Wirth
' Nicht als Wiederaufbauminister zurück , sondern er übertziiiisiu

das Amt . das nebst dem des Reichskanzlers das wichtigste
und bedeutungsvollste ist . Dr . Rathenau hat bei den schwie -
rigen Verhandlungen , die er zu führen hatte , große Umsicht
und bedeutendes Geschick an den Tag gelegt . Wir wollen

hoffen , daß er , im Verein mit Wirth , die bisherige Linie de :

Außenpolitik einhalten und daß ihm auch auf dem weitaus

größeren und verantwortungsvolleren Posten Erfolge be -

schieden sind , die zu dem Wiederaufbau wirklicher Friedens -
zustände und zur endgültigen Liquidierung der Kriegsfolgcn
allmählich führen . Dazu wird allerdings auch eine innere

Politik gehören , die das Kabinett Wirth nicht den Gegnern
dieser Außenpolitik ausliefert .

Die Ernennung Rathenaus im gegenwärtigen Augenblick
ist innerpolitisch von Interesse . Dr . Wirth hat vor

kurzem der Deutschen Volkspartei als halber
Koalitionsgenossin die Absicht dieser Ernennung mitgeteilt .
Die Deutsche Volkspartei hat sich sehr ablehnend ver -

halten . Trotzdem ist diese Ernennung erfolgt . Für die

Deutsche Vollspartei ist die Ablehnung sehr charakteristisch .
Sie zeigt , wie sehr diese Partei der Außenpolitik des Kabi -

netts feind ist . wie sehr sie, die stets nach Fachmännern
schreit , einen Mann , der immerhin größere Befähigung als

einer der Ihrigen gezeigt hat , mit ihrem Haß verfolgt , weil

er nicht ihre enge und bornierte �nteressenpolitik mitmacht .
Man darf jetzt einigermaßen neugierig fein , welche Rück -

Wirkung die Ernennung auf das Verhalten der Volks -

parteiler haben wird .

Der Eiai im Reicheiag
Die große Etatsdebatte , die in früheren Jahren den Höhepunkt

der parlamentarischen Auseinandersetzungen bildete , hat in den

Kriegs - und Rachkriegsjahren erheblich an Bedeutung verloren .

Wollte während des Krieges die große Masse der Parlaments -
Vertreter nichts sagen , so k o n n t e sie in der Nachkriegszeit nichts

sagen , weil es eine gründliche Etatsberatung überhaupt

nicht mehr gab . Der Etat wurde stets zu spät vorgelegt ,
war unzuverlässig und das Etatsjahr meist beendet , wenn man an

die Beratungen des Etats heranging . Zwar ist es in diesem

Jahre etwas besser , aber die große politische Debatte der ver -

gangenen Woche , die der Regierung Wirth eine neue Galgenfrist
verschafft «, hat der gestrigen Debatte das Interesse entzogen . Das

zeigte sich bereits am Montag bei S ch e i d e m a n n , der die

finanziellen und Steuerprobleme völlig unerörtert lieh und nur

Scheingefechte gegen die Reaktion aufführt «. Ernster
packt « Genosse Henke die Sache an . Seine Red « war eine

gründliche Kritik der Finanz - , Wirtfchafts - und Sozialpolitik der

Regierung . Auf allen Gebieten zeigen sich Rückschritte , überall

siegt das llniemhmerium und überall werden die Ansprüche
der Arbeiterklasse mißachtet . Ihre Lage wird da -
durch zusehends verschlechtert .

Während der Rede sah der Minister Hermes auf der Regie -
rungsbank , aber ostentativ unterhielt er sich und mihachtete die

Fragen , deren Beantwortung Henke von der Regierung ver -
langte . Auch als er später das Wort ergriff , äuherte er sich nur

zu den Ausstellungen der Vertreter der Rechten . An Scheide -
manns Kritik ging er ebenso achtlos vorüber wie an der von
Henke . So blieb denn u. a. die Frage unbeantwortet , ob es wahr
ist . dah die ehemalig « kaiserliche Pacht Hohenzollern für ein «
Million Mark verkauft wurde , anstatt für hundert ,
die man erhalten konnte . Und ebenso die Frage , wie e » die Re -

gierung rechtfertigen wolle , den kapitalkräftigen Lebensverfiche -
rungsgesellschaften Reichszuschüsse zu gewähren , während

- das geringste Opftr
Verhandlungen auf dem laufenden gehalten , aber vor allem auch

sachlich dafür gesorgt , dah keine Position , die die bürgerlichen Par -
teien in erster Lesung des Steuergefetzes in mühsamem und zähem

Kampf errungen hatte «, preisgegeben wurde . Die Auseinander -

setzungen , in denen dann unter Zuziehung der Sozialdemokratie
die Verhandlungen geführt wurden , waren lebhaft und lang -
w i e r i g. Weitestgehende Vorschläge der Sozialdcmo -
kratie stand der zähe Wille der übrigen Parteien gegenüber .

festzuhalten an dem Errungenen , und zur Hcrbcisülirung eines

Kompromisses nur das nachzugeben , was unbedingt nachgezeben
werde « muhte . Mancher üole Vorschlag wurde abgelehnt , die Er -

fassung der sogenannten Sachwerte konnte verhindert
werden , der Plan , die etwa für Sachleistungen in Betracht kom -

menden deutschen Wirtschaftsgruppen für diese Sachleistungen der

Gruppenangehörigen besonders zahlen zu lassen , wurde abgelehnt .
Die Zahlung weiterer zwei Drittel Notopfer mit Erfolg be -

kämpft , und wenn man schliehlich den Plan einer Zwangs -
a n l e i h e annahm , so war dies das geringste Opfer von allen , die

in diesen Verhandlungen dem Besitz zugemutet worden waren .

Warum es geschah , soll noch erläutert werden

. . . . . .
Kam es nicht zu einer Verständigung im ganzen , so

lag die Gefahr nahe , wie jeder , der den Verhandlungen beiaew - hnt

hat . klar erkennen konnte , dah es zu Schlimmerem kam : ins -

besondere der Gedanke , die letzten zwei Drittel des Reicbsnolopfers

einzuziehen , hatte auch schon in bürgerlichen Kreisen etwas An -

klana gefunden , und die Gefahr lag nahe , dah die Absicht , ihm
zuzustimmen , langsam aber erfolgreich weiterfrnh . Wä' - e es nun

für die deutsche Wirtschaft leichter gewesen , einine 2I Milliarde »

Reichenotopfer — iaviel machen nämlich die letzten Zmeidritte !
aus — . an das Reich ab - nfübren und damit dauernd au ? Vcrkrst

zu buchen , els sich einer Zwangsankeih « zu unterwerfen , die f ' ei -
lich ln - s Andertbolbfache jenes NotooferfieErt " - ? ansmoch . t . ober
die «nt ' prechende « Summen noch nicht völlia dem Bermö�en ent «

zieht , sondern dafür einen Gegenwert zur Bcrfvgung stellt , der

zwar nicht der vollen Summe entfvricht . ober doch immerhin mit
einer anfän - rlich vielleicht niedrigen , aber dann langsam an -

w- chsenden Ouote lombardiert werden kann ? Die Froae stellen

heiht iie beantworten . Das kleinere Hebel im Vergleich mit
der Restzahlung des Notopfers ist sicher die Zwangsan -
leihe . "

Das ist eine qlänzende Rechtfertigunq der

Haltung der ll . S . P. D. Auch sie hat , als ihr vom

Reichskanzler Wirth von dem ErgÄmis der Kompromiß -
Verhandlungen Mittelkurrg ae - macht wurde , sofort d ' w lieber -

zenyung gehabt , daß die Zustininrunq zur Zwangsanleibe eine

geringere Last für die Besitzenden darstellt , als
die sofortige Einziehung des Nestes des Neichsnotopfers ,
wie es an den Vormittagsstunden desselben Tages von

einigen bürgerlichen Parteien vorgeschlagen war .

sie die Zuschüsse für die Perbilligung des Brote »

beseitige . Hermes ' Schweigen war beabsichtigt Es ist der

Ausdruck der Verachtung , den Strebernaturcn stets zu haben

pflegen , wenn sie erkennen , dah andere ihre geistige Hohlheit durch -

schauen . In einem parlamentarischen Staat hat aber jeder Ab -

geordnete das Recht , von der Regierung Rede und Antwort zu.

verlangen , und die Weigerung Hermes ' , Antwort zu geben , wird

deshalb im weiteren Verlaufe der Etatsbcratungen die gebührende
Kritik erfahren müssen .

Der Bericht über die Verhandlungen des Reichstages he -
findet sich in der Beilage .

Em poliiisches Ltrieit
Genosse Oerter zu vier Monaten Gefängnis verurteilt

vraunschweig , 31 . Januar . W. T . B .

Von der ersten Strafkammer des Landgerichts Braunfchwelg
wurde heute , Dienstag , in dem bekannten Prozeh gegen den

früheren braunschweigifchen Ministerpräsidenten Sepp Oerter
und den vielgenannten Psychotherapeuthen Otto Schlesinger
aus Blankenburg a. Harz , genannt Otto Otto , das Urteil ge -
fällt . Oerter war angeklagt , von Otto Otto mit 20 000 Mark

bestochen zu sein , und ihm dafür die Amtsbezeichnung Professor
verliehen zu haben . Wie die Braunschwsigifche Landcszeitung
meldet , wurde Oerter nach si 231 des Strafgesetzbuches wegen ein -

facher Bestechung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Außer -
dem werden die 20 000 Mark , die er von Schlesinger erhalten hat ,
als dem Staat verfallen erklart . Das Urteil gegen Schlesinger
lautet gemäß 8 233 des Reichsstrafgesetzbuches auf zwei Mo -
nateGefängnis .

Dieses Urteil war vorauszusehen . Eencsss Oerter hat
während seiner Ministerpräsidentschaft in heftigster Fehde
mit den hraunschweigischen Richtern gelegen . Aus dieser
Gegnerschaft heraus ist dieses Urteil entstanden . Fügt man
noch hinzu , daß Beweise absolut nicht vorliegen , so wird ganz
klar , daß dieses juristisch ganz unverständliche Urteil nach
politischen Gesichtspunkten gefällt wurde . Im
übrigen warten wir die Urteilsbegründung ab und werden
uns dann ausführlich mit diesem Richtersprucb auseinander -
setzen .

In teifkr Giunde
Gegen die Auslieferung der Spanier

Wie wir erfahren , steht die Entscheidung des preußischen
Siaatsministeriums über die Auslieferung der beiden Spc »
nier , die an der Ermordung des spanischen Ministcrpräsiden «
ten Dato beteiligt sein sollen , unmittelbar bevor . Unsere
gesamte Parteipresse und auch ein Teil der S . P. D. - Pressa
hat wiederholt gegen die Duslieferung der Spanier Wider -

fpruch erhoben . Sogar in einzelnen bürgerlichen Zeitungen
wurde dieser Widerspruch unterstützt . In letzter Stunde er -

heben wir nochmals gegen die Auslieferung der beiden Spa -
nier schärfsten Widerspruch . Wir warnen die Re -

gierung , diesen Weg zu beschreiten . Die Ailslieferung würde

nicht nur im Gegensatz stehen zu dem , was Vertreter der

Sozialdemokratie feit Jahrzehnten über das politische Asyl ,
recht gesagt und geschrieben haben . Sie würde auch unver «
einbar sein mit der Auffassung aller vorgeschrittenen Ver -
treter des Bürgertums . Die Regierung mag ferner be -

denken , daß die Auslieferung der Spanier an ihre Regierung
bei den in Spanien herrschenden Jnstizverhältnissen gleich -
bedeutend wäre mit dem Tode .

Di « Schaff «« - » einer Einheitskurzschrift . Im Rrlihcminisi - ' ium
des Innern fand am Dienstag eine Konferenz über die Einheit ? -
kurzfchrlft statt , an der Vertreter der Reichsrcgicvung und fast
aller Landesregierungen teilnahmen . Es kam allerdings nicht »
zustande , als eine Resolution , in der die einmütige Bereu ! ( fc . Tt
zur Schaffung einer Einheitskurzschrift erklärt wird und die wei -
teren Schritte dem Reichsministerium des Innern übertrage «
werden .



Vergrößerung der produkiionsmenge
Durch Beseitigung des Achtstundentages

Im Leitartilel unserer Morgenausgabe vom Montag
haben wir einen Artikel von Profesior Hugo Lindemann
in den „Sozialistischen Monatsheften " erwähnt , in dem der

Verfasser Leitsätze für die Wirtschaftspolitik
der Arbeiterklasse , wie sie ihm vorschwebt , heraus -
gearbeitet hat . Wir haben einen der wesentlichen Absätze
dieses Artikels zitiert . Lindemann erklärt dort , eine wirk -

same dauernde Verbefferung der Lage der Arbeiterklasse sei
nur durch eine Steigerung der Produktion mög -
lich . Wir haben hinzugefügt , daß die Wirtschaftspolitik der

Arbeiterklasse es nie abgelehnt hat , für die Vergrößerung der

Produktionsmenge durch eine Verbesserung des

technischen Apparates der Industrie sowie
durch die Rationalisierung der Wirtschaft

. überhaupt einzutreten .
Nachgetragen muß indes werden , daß Herr Lindemann

die Vermehrung des Sozialprodukts nicht so sehr durch solche
Maßnahmen herbeizuführen gedenkt . Das von ihm vor -
geschlagene Mittel besteht in der Verlängerung der
Arbeitszeit , in einer mehr oder weniger offenen B e -

seitigung des Achtstundentages . Lindemann
trägt folgende bittere Klagen vori

„ Unsere Industrien , unsere Haushaltungen leiden schwer unter
dem Kohlenmangcl . Gün großer geistiger Aufwand wird auf
rohiensparend « Heizungsmelhoden , Erfindung von Kohienerfatz -
ftofs usw . vertan . Die Arbeiterzahl im Ruhrgebiet ist um
21 v. H. erhöht , aber die Arbeiter lehnen es ab , durch längere
Arbeitszeit die Kohlen zu fördern , die unsere Wirtschaft braucht .
Wir leiden unter schwerstem Wohnungsmangel . Das Bau -
gewerb « ist ein Soisongewerb « . Um 4 Uhr nachmittags legt
der ' Bauarbeiter fein Handwerlszeug fort , läßt Wohnungsnot
Wohnungsnot fein . "

Jede Verkürzung der Arbeitszeit , schreibt er an einer
anderen Stelle , müsse zu einer Verringerung der Produk -
üonsmenge führen , wenn nicht durch Intensivierung
der Arbeit oder durch eine U mg estaltung des
Produktionsapparatss ein Ausgleich geschaf -
fen werden könne .

In unserem bereits erwähnten Artikel haben wir gleich -
falls dargelegt , aus welchen Gründen das Kapital nicht
daran denkt , diesen , von Herrn Lindemann gewünschten
Ausgleich durch eine Verbefferung der Produkiions -
Methoden , die Unkosten verursachen würde , herbeizuführen .
Daß dieser Ausgleich für die Verkürzung der Arbeitszeit
auf 8 Stunden noch nicht geschaffen ist , ist nicht Schuld der

Gewerkschaften , deren Vereilschaft zur Unterstützung solcher
Maßnahmen unzweifelhaft ist . Die Aufgaoe , die Linde -
mann der Wirtschaftspolitik in seinem Artitel stellt , ist durch
das Unternehmertum zu lösen . Lindemann ist im

Irrtum , wenn er glaubt , durch eine Beseitigung des Acht -
stundentages , sei es durch lleberstunden oder auf einem an -
deren krummen Wege , könne die von ihm gewünschte Ver -

größerung der Produktionsmenge herbeigeführt werden . Ab -

gesehen davon , daß die Arbeiterschaft garnicht daran denkt ,
einem derartigen Schritt zuzustimmen , würde eine Ver -

längerung der Arbeitszeit auch nicht den gewünschten Effekt
erzielen . Die Voraussetzung dafür wäre zunächst die

endgültige Angle ichung der Löhne an die

Teuerungsverhältnisse . Die Arbeiterschaft ist
noch immer ungenügend ernährt , und auch Herr
Lindemann sollte wiffen . daß ein mangelhaft ernährter Kör -

per auch bei einer verlänqerten Arbeitszeit nicht mehr zu
leisten vermag als in acht Stunden . Im Gegenteil : Bei den

gegenwärtigen Ernährungszuständen für die Arbeiterklaffe
ist sogar mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen , daß die

Leistung pro Stund « durch eine Verlängerung der Arbeits -

zeit nach ganz kurzer Zeit noch weiter herabgedrückt werden

würde .

Es bleibt also dabei : gegen eine Vergröf - ernng der Pro -
duktionsmeng ? haben wir nichts , aber der Weg dahin führt

nur über die Rationalisierung der Wirtschaft . Herr Linde -

mann mag seine Mahnungen also an das Unter -

nehmertum richten .

Die Trauer um Luise Zieh
Wie sehr vi « aufopfernde Tätigkeit unserer nunmehr ve�torbenen

Genossin Zietz tur die Aermsten der Armen von diesen dankbar

empfunden wurde , wie hoch das Maß der Anerkennung ist , das sich
die Genossin Zietz auch bei den hervorragendsten bürgerlichen
Frauenrechtlerinnen erworben hatte , dafür geben die folgeirden

Beileids ! chreiben Beweis . So heißt es in einem Schreiben , das

der Zentralverband der Invaliden und Witwen

Deutschlands an die Zcntrallcitung der U. S . P . rich -
tet «. n. a . :

Genossin Zietz fühlte voll und ganz mit den Arbeiisinoaliden
und deren Hinterbliebenen und ist jederzeit eine eifrig « Ver -

jechterin der Intereffen unserer Kreise gewesen . Wir erinnern
an ihre Ausführungen betreffend Hilfsmaßnahmen für Invaliden -
- « ntner und Hinterbliebene in der Nationaloersammlung am
14. Juli 1319 und unser « Reichsfürsorgekonferenz am 20. November
1921 . Genossin Zietz war eine gute Förderin unserer Organi -
sivtion und wir haben mit ihr viel verloren . "

Die greise Vorkämpferin der Frauenbewsgung , Minna
Gau er , erinnert in ihrem Schreiben an „ die bittere Kriegs -

„ wo Luise Zietz oft so Hartes und Schweres zu ertragen
harte . Nichts aber lähmt « ihre Begeisterung und ihr « Tat -
kraft , ihre Hingab « , für die Rechte der Arbeiterschaft zu
« irfen . . . " . Luise Zietz diente einer höheren Idee im wahren
« rnne des Wortes , sie opferte alles für dies « Idee ,
Ich1 b st z h x x Gesundheit : Wer sie in ihrem Wirken achten

i*at' � Andenken hoch halten . "
° Deutsch , die ebenfalls im bürgerlichen Lager

oTv " " unert in ihrem Schreiben an das Wirken der Genossin

Zrt - ��T�Eukämpfmrg des Frauenstimmrechts und fährt dann

3i «tz «in « ehrlich überzeuZt « gerade Persönlich -
° �ltin von reinstem Gepräge war , ent -

nahm ich ihrem ganze » Wirken "

Clara Zetkin sendet „ der unermüdlichen , mutigen

Kämpferin für das Recht des Proletariats und des weiblichen Ge -

schlechts , für die Befreiung der Menschheit aus k « n Fesseln des

Kapitalismus tiefempfundenen Abfchiedsgruß " .
Die Holländische Sozialdemokratische Ar -

beiterpartei depeschiert an die Parteileitung der II . S P . D. :

„ Genehmigt unsere aufrichtige Teilnahm « beim Tode unserer

Streitgenossin Luise Zietz . "
Namens des Derbandsbureaus der Arbeiterverein ig « ng

„ P o a l e Zion " in Wien sendet Rubafchow die folgende

Depesche : „Ergriffen vom plötzlichen Ableben unserer unermüd -

lachen Genossin Zietz trauern wir zusammen mit ihnen . "
Die bayerische Landtagsfraktion der U. G. P . D.

. chezeugt Beileid zum Tod ? der Geno > nn Zietz ". Ihr Beileid

sprachen ferner aus die Ortsgruppen S Ä » «i n f u r t und

O f f e n b a ch a. M. der ll . S . P . D.

Zum Kapiiel Siraftwilzug
Genosse R o s e n f e l d

igsausichusies folger
Der 97. Ausschuß

Reichs -hat an den Vorsitzenden des Z7.
Schreiben gerichtet :

ist zur Untersuchung der unhaltbaren
ustände in den Strafanstalten einaesetrt worden .

Seit der Uebernahme der Arbeiten durch den Dusschutz sind diese
Zustände aber nicht besser , sondern schlechter geworden . Es
ist deshalb dringend notwendig , daß der Ausschuß , ver bisher nur
ein « einzige Strafaullrlt besichtigt hat , seine Arbeiten sofort wie »
der aufnimmt . Ich beantrage daher , schleunigst ein « neue
Sitzung wieder anzuberaumen , in der ich beantragen » erd « , wei¬
tere Strafanstalten durch den Ausschuß zu besicht . gen .

Sowjeirußland und Genua
In dem gemeinsamen Aufruf der deutschen und französischen

Kommunisten , der am letzten Sonnabend in der „ Roten Fahne "
veröffentlicht wurde , heißt es über die bevorstchrnd « Wirtschasts -
konferenz in Genua , daß sie „ wie ihr « Vorgängerinnen nur die
Akten der Ministerien und die Hoffnungen fozia -
ler Toren vermehren " würde . „ Sie soll — hieß es weiter
— den Weltkapitalismus der Gesundung entgegenführen und ihn
erhalten , indem sie ihm Sowjetrußland zur Nuswucherung
ausliefert und die Kapitalisten Deutschlands als Fronvögte der

Ententeimperialisten mit dieser Auswucherung betraut " .
So die Kennzeichnung der Konferenz in Genua am letzten

Sonnabend . In der Dienstagnummer der „ Noten Fahne " jedoch
wird eine . chedeutungsvolls Rede " Tschitjcheiine viederge -
geben , in der die Einberufung der Konserenz zu Genua als ein

„ großer Sieg der Politik Lloyd Georges " gefeiert
wird . Tfchitfcherin erinnerte daran , daß Lloyd George fÄsn vor
drei Iahren die Einberufung einer europäischen Konferenz for -
derte , und nur durch Churchill und Elemenceau in seiner Politik
bebindert wurdp . Und nun erklärt Tfchitsberin : „ In der

Losung „ Frieden und Handel " begegnen wir uns
vollständig mit Lloyd George . Ungeachtet aller prin -
zipicllen Verschiedenheit unserer Anschauungen wollen wir dt «

wirtschaftliche Zusammenarbeit " .
Es ist erfreulich , daß an Stelle der kriegerischen Phrasen , die

bei jeder Gelegenheit aus Moskau herüberschallen , nun vom Leiter
der russischen auswärtigen Politik erklärt wird , daß er sich in der

Frage des friedlichen wirtschaftlichen Aufbaus Europas mit Lloyd
George begegne . Etwas merkwürdig erscheint allerdings die pliitz -
liehe Verherrlichung Lloyd Georges , der bisher in der Sowjet -
presse als der schlimmste Feind Sowjetrußlands bezeichnet wurde .

Noch merkwürdiger jedoch erscheint die Tatsache , daß gleichzeitig
mit dieser Kundgebung des Leiters der auswärtigen Politik
Sowjetrußlands die offiziellen Instanzen der Kommunistischen
Parteien Deutschlands und Frankreichs in ihrer gemeinsamen
Kundgebung die Hoffnung auf Genua , die auch von Tschilscherin
geteilt wird , als die Hoffnung „sozialer Toren " bezeichnen . Deut -

licher kann die Konfusion , die in der Kommunistischen Inter -
nationale herrscht , nicht aufgezeigt werden .

Die Alliierien haben das Wort
Paris , 81. Januar .

Der vom 30 . Januar datiert « Begleitbrief , mit dem die

Reparationskommiffion das deurfche Memorandum den alliierten

Regierungen übermittelte , erinnert an den Beschluß , den die

Kommission am 13. Januar in Cannes gefaßt ha : und fügt
hinzu , daß die deutsche Regierung die » erlangten Schrifistück « der

Reparationslommisston hat zugehen lassen . Die letztere überreiche

sie den in ihr vertretenen Regierungen und bitte , mitzuteilen , ob

diese die Angelegenheit selbst in die Hand nehmen oder sie zur Be -

schlußfaffung an di : Kommission zurückverweisen boäbsichtigen .
Das Schriftstück ist unterzeichnet von Dubais und Bradbury .

Aus dem Raihause
Eine unfruchtbare Sitzung

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hielt

gstern abend eine außerordentliche Sitzung ab , die vier

Stunden dauerte und deren positives Ergebnis gleich Null war .
Die einzig erfreuliche Tat war der Beschluß , ein « Erhöhung
der Erwerbslosenuntcrstlltzung um 40 Prozent

zu beantragen , ebenso notwendig und erfreulich , aber weniger

ergebnisreich war die Debatte über die Anfrage der USP - , was
der Magistrat zur Besserung der Zustände , in denen

sich die Berliner Parkanlagen befinden , unter -

nehmen wolle .
Es spielten sich in der gestrigen Sitzung sehr erheiternd « Szenen

ab , die von den Kommunisten durch ihre Anfrage über die Ent -

fernung einer roten Kranzschleife aus einem Be -

triebsratszimmer durch den Stadtrat Weg « veranlaßt waren .
Die Kommunisten hatten offenbar beabsichtigt , aus dieser Anfrage
eine große politische Aktion zu machen und ließen durch ihren Frak -
tionsredner gegen den deutfchnationalen Stadtrat Wege eine
donnernd « Pauke halten , deren Form und Inhalt den Deutsch -
nationalen die Maßnahme ihres Vertrauensmannes nur um so
berechtigter erscheinen ließ . Die einzig mögliche Haltung in dieser
Sache nahm die Unabhängige Fraktion ein . deren Redner , Ge -
nosse Moses , in einer vortrefflichen satirischen Rede den deutsch -

nationalen Stadtrat der Lächerlichkeit der ganzen Versammlung

preisgab . Die Ausführungen des Genossen Moses gipfelten in

dem Vorschlage , dem Helden dieses Schildbürgerstreiches . Stadt -

rat Wege , zum Ehrenbürger von Krähwinkel zu machen . �
Recht

merkwürdig war das Verhalten des Rechtssozialisten Krüger ,

der sich bei solchen Dingen in mer den Anschein gibt , als habe er

die allein richtigen Ausführungen zu machen . Er erklärte zwar

die Sache für eine Bagatelle , maß ihr ab ' « nichtsdestoweniger

grundsätzliche Bedeutung bei und verbreitete sich des längeren

über feine Ansichten .

Nach vierstündiger Tagung , in der so gut wie nichts erledigt

war , fand ein Vertagungsankrag Zustimmung und Beifall des

ganzen Hauses .

Sihungsberlcht
Nach Verlesung zweier Dringlichkeitsanträge , von denen der

erste nicht zur Verhandlung kommen konnte , da die Dringlichkeit

widersprochen wurde , der andere zurückgestellt wurde , beantragte

Stadtv . Schumacher ( K P . D. ) , die

Erwerbslofenfragen

als ersten Tagesordnungspunkt zu behandeln . Die Versammlung

beschloß demgemäß . Stadtv . Kuntze ( S P . D. ) erstattete einen

kurzen und inhaltlosen Ausschußbericht . Stadtv . Ostrows . »

< K. P . D. ) wies daraufhin , daß die Erwerbslossnantruge der

Stadtverordnetenversammlung schon seit November vorigen

Jahres vorliegen und forderte schnelle und ausreichende Hilfe für

die Erwerbslosen , deren Not sich dauernd steigere . Naw kurzen

Dusführungen der Stadtv . Hüttge » ( D. Vp. ) und Padlon »

fS . P . D. ) . von denen der letztere gegen den kommunistischen

Redner polemisiert « und um Annahme des Ausschußantrages er -

sucht «, lege «
Stadtv . Zimmermann fU . S. ? . ) die Stellung de r U. S. P .

dar . Die Beltrebunaen zur Einschränkung der Unterstützung ? -

berebtigung seien nicht imstande , die hohen Erwerbslosenzcfsern

herabzumindern , sondern würden nur .
d a s E l e n d v « r -

größern . Es müßten wirklich durchgrerfende Maß -

nahmen auch von den Kommunen im Reiche eraciisen werden .

um Berlin in seiner Lage als Sammelbecken des Elends zu ent -

lasten . Di - Antrüge d- r Kommunisten seien von der Stadtver -

« altung gesetzlich gar nicht durchfuhrba r. das mußten auch

die Antragsteller wissen . Die Umarbeitung der Antrabe durw den

Ausschuß biet : « inen wirklich gangbaren Weg . Ein -

malig « Beihilfen helfen nur den augenblicklich Erwerbslosen , die

Lage der Erwerbslosen überhaupt kann nur durch dauernde

Hilfe gebessert werden . Zu der Frage der

Neuwahlen der ErwerbslofenrLte

führte Genosse Zimmermann aus . daß im Ausschuß keine i n -

,ig - r Fell mitgeteilt worden sei , in dem die gew - rksch - ftlichen

Vertrauensleute die Interessen der Erwerbslosen nicht wahrge -

nommen hätten . Deshalb sei die Vertretung der Erwerbslosen

nicbt nur völlig ausreichend , sondern die einzig richtige . Zum

Schluß fordert « der Redner aut . dem Ausschußrntrage , eine E r -

höbung der loufendon Unterstützung um 40 Proz .

zu fordern , zutustimmen . ( Beifall . ) � . .
Rn der Abst ' mmung wurden die Ausschußantrage fkecne

Neuwahl d - r Erwerb ? losenrät « . 40 Prozent Erhöhung der

Unterstützung ) mit großer Mehrheit angenommen .
Aus Krähwinkels Schreckenstageu

Die Kommunistische Fraktion hatte eine Anfrage eingebracht .
weshalb der Stadtrat Wege ( Dtnl . ) die Entfernung
einer roten Kranzschleife aus einem Betpiobsiatszimmer
angeordnet habe . Stadtrat Wege begründete die Anordnung mit
der Bestimmung , daß in keinem städtischen Amtszimmer demrn -

straiiv « Dekorationen geduldet werden könnten . In der auf An -

trag der K. P . D. befchlossen - n Besprechung biklt Stadl . ».

Holzke ( K. P . D ) ein « groß : Agitationsr - d « mit Ankündigung
einer baldigen , b?ut ' . ge « Revolution .

Genosse Dr . Most « sU . S. P. ) erklärte , daß man diese Sache

nur ironisch bebandiln könne und bezeichnete die Handluagsweue
des Stadtrats Wege als « inen Schildbürgerstreich . Das

Verhali « « des Magistratsvrrtreiers in dieser Sache erinnere an

dag Heinisch « Gedicht „ Au ? Krähwinkels Schreckenstaaen '
. . . - • " " c - " ' - »u Hab

Der
aben . daßStadtrat S&ge scheine gar keine Empfindung dasü . J , . .

er sich mit solche » Aktionen nur dem allgemeinen Eemött ausichz «.
Berlin , sei doch wohl durch eine rote Kranzschleife nicyt gesaar

Stadtv . Koch ( Dnatl . l antworeet « auf einen Teil der sttirs_ . . . _
�Dom. ) erklärt "

efährdet !
- tiris - ben

Ang risse bis Genossen Mösts ; Staldtv . Dave fDom . ) erklärt - sich

nicht in den Streit um die Farben mischen zu wollen . ( Zuruf
Dr . Ißcnl : Sie haben gar keine Farbe ! schallende
Heiterkeit - t Stadtv . Krüge « ( S. P . D. ) b- ziiiknet die Dvgeleg . n -

htit als eine Bagatelle : er erwarte ein gleiches Dorgeyin vom

Magistrat gegen ebensolche Demonstrationen de : anderen Riw -

tung . Stadtv . Kun - e ( Deutschsoz . ) verlangte von den Kommu -

nisten das gleiche Borgehen , wenn das Hakenkreuz einmal

so gefährdet sei ! ( Schallende Heiterkeit . )

Die Berliner Plätze und Parks .

Auf eine von der U. S. P - Fraktion eingebrachte Anfrage , die

noch mit anderen Eingängen verbunden wurde , trat die Verfamnr -

lung in eine Besprechung der Verhältnisse in den Berliner Park -

anlagen «in .

Stadtv . Genosse Zobel ! ( U. S . P. ) begründet « mit warmen

Worten die Anfrage an den Magistrat . Ter Zustand der Park -

anlagen , die als die Lungen der Großstadt so nötig schon, erfordern

unbedingt ein « schnellt Abhilfe . Die meisten Plätze und

Anlagen seien gerade zu verwüstet . Es habe den An -

schein , als fei jetzt auch der Oberbürgermeister zu der Auffassung
gekommen , daß es ja nicht wetter gehen könne . Genosse Zubeil

legte die Zustände an einzelnen Beispielen dar und schloß mit der

Aufforderung . Mittel bereitzustellen , um diese Verhältnisse zu
bessern . ( Beifall . )

Auf die Ausführungen des Genossen Zubeil antwortete Stadt -

rat Peters , der die Verhältnisse mit den erfolgten Streichungen
am Parietat entschuldigte , aber für das nächste Jahr Besserung
versprach . In der Debatte , die steh über ein « Stunde ausdehnte ,

ergab sich eine weitoehende Uebereinstimmung mit der Kritik .

Genosse ZubeU faßte das Ergebnis der Debatte zusammen und be -

tonte , daß es nicht nur für die Jugend , sondern auch für das Alter

zu sorgen aelte . In der Abstimmung wurde die Magistrats -

vorläge über die Bewilligung von Mitteln kür die Porkvsrwa ' -

tung angenommen , die Anträge ve rich ebener Fraktionen
wurden dem Magistrat als Material überwiesen . «>in Antrag vom

Stadtv . Richard Kunze , der den Magistrat zu Erhebungen über

den Verkauf des Wonnfeogeländes an die Nordfbug A. - G. aus -

fordert , wurde ebenfalls angenommen .
Stadtv . Degner ( S. P . D. ) begründete die sazinldemokratijche

Anfrage über den VrandderSarottifabrik : es sei durch

bureaukratische Bestimmungen der Alarmierung das Eintreffen der

Berliner Feuerwehr vsrfvätet worden .
Stadtrat Arends ( S P . D. ) beantwortete die Anfrage m�t

längeren Ausführungen , in denen eine ordnungsgemäß « Ausfahrt
der Feuerwehr behauptet wurde .

Ein eingegangener Antrag auf Vertagung der VerHand -

lungen wurde angenommen . Schluß gegen 3 Uhr .
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Mengenabgabe
vorbehalten .

Damenwäsche Schürze
Damen - Hemd m» sackerd . . . 4658

Damen - Hemd � 58 - °

Kniebeinklcid s. ' ckeret -Ans. tz . . 49 - °

Kniebcinkleid ÄÄ « * . . 59 ° °

LlnteiTOCk mit brt 8t ! cl ! «- el Voliot 49 - °

IC u rzwaren

Languetten

.. . .. . . . . . .. . .
Meter 35pt

W äschebörtchcn . . . . . .Meter 30pt

Korsettverschlüsse mit Feder purl35

Armblötter mit Onmmiplattc . . Pur

Strumpf haier fBr D» me » . . . Pur 57S

Melier - JUilianc - cStr

Damen - Schürze vi « ,er Form 29 "

Damen - Schürze Si7muT ; 39 "

Tändel - Schürze 18 "

Hausschürze Wiener Form 39 "

Damen - Schürze 49 "

Gardinen
Etamine OL TO cm breit . . . Meter 1975

Etamine ca. 100 cm breit , . Meter 29 °

Scheibengardinen ' f�Me" « 975

Künstlergardinen Ten ™ 125 ° «

Ha ' bstores 128 "

Trikotagen Wäschestoffe
Damen trümpfe ö?« �» ,rr 12 " Hemdenweh - t . rküdi - . . Meter 14 "

Herrensocken 12 " Koh - Hessel l » 50

Herrenhemd �ÄrbiWn 69 " Kenforce e ° . - Quditit . . . . . .Met « 21 "

Beinkleid t�deVÄn bie: 69 " Louisiana D« vbenbreite . . . Met « 39 "

Jumper 275 " Damast Kissenbreite . . . . . . .Met « 38 "

Unterröcke für Damen , gestreift 49 " Damast Oeekbettbreite . . . . .Meter 38 "

j Wäsche - Garnitur : 1SS' °j
Handtücher Taschentücher
Wischtuch kariert . . . . . . . . . . .Stück 6 " Damentuch N�kÄ' te� ' ASck 4 "

Wischtuch ca. 55V55 cm . . . . stück - 975 Damentuch Trcbau -". !�b�s7ück 4 "

Handtuch 0 - r, ! enko « , . . . Stück 12 ' - Herrentuch UDOn' . . m!t . 7 "

Küchenhandtuch ÄsTaS 21 " Herrentuch Ä T �Wk S - °

Stubenhandtuch voiiweiß stock 24 - ° Kindertuch mit farbig « Kante

. . . . .
395

| Moderne Herren ~ Sch2lS sestref «, mit Fransen 19 |

efflemderf
ffr . SrmsSifttTicer &tv . flSriasanerasfr . Jfcotibuser 3 $ amrrt i Witrncwatiorfcs : Str .

f .
IleatfrnJerpipga�)

VoMsvühne
Hl, Ubr :

Bbt Bayer als Millionär

SieutZ !L0' . !iS!healer
Kspennke ' \

' . n. ' NeMttlellle
Staatstheater .

r Dtruhane
tAußer JXbonnrmcut *

7 Uhr : Die ZauberflBte
ßrtionoTcIhflu *

7' /. UbiT: fyeer <W«| wt
- 4)tT. illkor xKctniiorDt

VeilMes�kellter
"' / «U. - ttl » XranmipitI

Kammeripiele
S Uhr : Olnatel

Uttrlftraft «
Zum 1. Wale

Til , : fehwstflietiea Ballet

Scmüdie Spet
7' \ aüotenbMdt 7*1,
fite flrofjf AvchoNmigs -

Operetten - Revue

DerHmderWell
Ljieitter

m JlortcnHorfplöf,
libr

Die Ehe
im Kreise

T5«! «8P ! «. HBHlH»6rT #r
lel . ! Jtipl . IS077
Hat . 7 %« . n.
Ztg . aad ». SU .

eirsanoer
Iü ! tinen - IU) BZ.

Dvk . N l' ' . «. 4- «

feiner u o.
kköniggrätzer fctr .

DisFitileg ; Stich ' ass»n
Sannabend zu «! . Wal ?
Ms vunSsFlIeliso

Kssedlefitsfi
Bez IlzziellmslslSFi

ärslsisr
Pkerieft . Mtlodtam

nach
Ltdrn unk fftlrt öhi . qfn
von Carl Bemhara und
Ruteif Beraauar . Wuitli
mit teilwetifrScnüaitite
BONMoÜBtN «113 flBfi '
manns �nndine - und
®I »| arts . ®bm Suon -

DBN E. a. v. Rsmie - k
Endwig Sorten . Stlfrtö
916t) . CftorU Schnitz ,
fron/ , Wo (Tin}, Paul
SiiM , äritd « Richard .
:R«titr ( Schalt , ffirnü
Oernfurg . BotilRed »Bf,
Sern, - nu piche , Scinz
9ller <n! d»r,iZn >iISehm«r

KomöSienhaus
Täglich IM Uhr

mit " | j
Maria Orska

Joh . RiemanN
Ralph lirt Roberts

DerlinerTheat .
Täglich 7. ZV Uhrr

�rtnsQfftn

® Mü
V PF

fcmmy Sturm

Scrbrrt Atprr
■ule Äetlgf *

« v » 0g . «och

mer des Ostens
( Roso - Thoator )

7*1. Uhr : P.
Ol» Gräfin von Krmpinakl

ROTTcR- BCHNBNTäglich 8 Uhr :
r rianon ■ Chuater

ein *
Rasidanc - Theatar

Eine Eres o' kib Bedeetoag
Kleina » Thaater

Täglich ' I. Uhr
Heben Sic nichts

1» oerjoden ?

Moilo - IOeotBi
h Uhr

Casino llisator * ,
Die neue Dtellnee Pesse
Famllla GBnselclaln
Sig . 8>/,t 0 » OettaBän »

BiiApoüotneatersi ,
FriedrioHstraBe 21t

Letzter Honet
5r. tjriin - SBSuttiMMdn

Snsiiinsi1 [Itiiti1

Ai. ri

? 3

oie Erstauf « ahrung im Theater i . d . Könlggrätzer Str . ;

Die wunderlichen Geschichten
des Kapellmeisters Kreisier

* Phantastisches Melodram nach E . T . A. Hoffmanns Leben nnd Erzählungen .
von Carl Meinhard und Rudolf Bernaucr , Musik von E . N . v . Reznicek

ist auf Sonnabend ) den 4. Februar , verlegt worden .

Preise ftlr die Premiere : 30 — 400 Mark Preisp für die WiederhoK ngen : 12 — 250 Mark

< (

benrenstraSc •>*.
7 ll9 Uhr

Elta Krüger
Perziraa Papagalaa
Heinrich Stengel
R. L W. Reberls

Lance &. Ida

Mon' y - Delt
Franz Meissner

Haas Rani

3 Bargera

Oytha Ly
3 Egons
Ernst Riedel
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Busch

T| l,7 ' . wStg. aash 31).

Neuer H
Nene » i » ! !

Der lodesrprung
aus »er

ClPCQJkUPPBl
De?

Teufelswürfel
jiu - jrsu - i . mpte

Seot

SiesscildreflAe «
Rur noch kurze Zeit :
V' GScKlUMge6. Ourgt
Imdifches Manegejch .

DsraKf . Werth . M
q n. Cirtuskeffc

Zeißfeldstecher
«> und 8 ' ech, beul , ftendig

SS tUackalinann ,
B. ell » W9, Por . damer
Snr 135 ( Sürbw 9289,

Direkt ab Fabrik
Kauft man Schokolade -
Tafeln , Streifen , Stanio ! »
Wellen . Defsert - Ltangen�
Bananen uiw. preiswert .

StS7 .
. freund & Co.
10 ch toebt erfiv . 258

35 ( Ulis
i . �üfi. . Gesäß u. Bein Da
schw. Fälle in ISTag . de»
seit. w. . hierub . unamastd .
Heilerf . besteh. u. Rer' erenH,

3acoö

aottnfiseen
Befreiung lof. Alter u. Ge»
schlecht angeb . Auskunft
unrionft Berf . lantt . An
( Yq. C nglbrecht , CTlfin »
ehenQ l8,Kaput,ne ?ftr . v.

Armeepistolen
iiatutr 7,63 kaaftn xn
h Sehnt "n Preisen »der
iaaschen gegen neue

6J edtr 7. 45
Waifenfr &nkonia
Würzbarg , Ba\ ern

Alt - Metalle
keu�t | u höchsten Preisen

Wawlmllstratze n

Altmetalle
nnüderdietbare Preise

zahlt S. Tetstr . 24 » tSok

Mstall «
Xnah . Dl
lab , Rinz
D, One

731 «
nu.

jtupftr , Roten
Mefflnn . Ztnbi
t ' asrrmzten ,
fitber Tege. Beerl ,

Zuckermann ,
latchrlnscr Streb « 48

CTemaiientlung
_ _ SUtkoi i » U -

- Neue Welt " " j
i A. Scholz , Haseaheide 108 - 14

iiiiiiiiiimiiiwnininniiiiiiüimniiiiiiiimiiinHimiiiiuiiiimiiiuiiini
I Heute , Mittwoch , 1 . Februar

Elite - Tag

Bockbier - Fest
in den bayrischen Alpen

30 bayr . Mod ' l 8 Kapellen
Einlaß 6 Uhr

■BMiBBBBBBaWBwasan' *»**»—**aie»s«»nttBB«' •nssaifssansatti
Voranzeige :

Morgen , Donnerst g, 2. Februar

Gr . Schweineschlachten

Mariaestabsarzt Ibr . med . Xbammanzi�s
tiaoikalm ttcl sc ««

Gesdhlediisleiden ! !
LH W- nn eie «nee umfoafl »btt ohne dauern .
S S » Erfolg - ngew - nd ! . lassen Sie sich sofort
S . bklrbr - nde « rofchüre loslenlo , in - er .schl-si . «uoeet ohne Aufdruck geg. 4 M. für
Z - lenden . Z- uiend . kei .
S»«. will . Dantschreibeu . Brävarate seit
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Krönt gegen die Volksseuchen
Eine Wanderung durch die Anstalten des Krankenkaffen - Verbandes

Zm „ Verbände der Krankenkassen im Bereiche des Oberver -
sicherungsamts Berlin " , gegründet auf Grund der Reichst ) « -
sicherungsordnung mit dem Zweck , für die angeschlossenen Kassen
gemeinschaftliche Heilanstalten zu erwerben und zu beaufsichtigen ,
sind die wichtigsten Krankenkassen Berlins und der Vororte mit
rund 1 300 000 Mitgli - dern zufammengeschlosien . Dies «
Verband unterhält zwei auherordentlich wichtige Anstalten , d « en
. eine am Alexanderplatz und das diagnostische Institut in der
Vlücherstraße unterbracht sind . Wir haben einen unserer Mit -
arbeit « veranlagt , diese Anstalten zu besichtigen , und veröffent -
lichen im folgenden eine Schilderung seiner Eindrücke .

Die Heilanstalt am Aleranberplatz
. Anstalt , die mit den modernsten Apparaten ausgerüstet ist ,
mll bte p h y s j k a l i s ch e Therapie auf wissenschaftlicher
Grundlage in die allgemeine Kastenpraris einführen . Die Aerzte
JirLi J ' c ' nc Kassenärzte . Die Kranken bleiben daher
Patienten der sie an die Anstalt überweisenden Kasienärzte .xranke mit ansteckenden Krankheiten werden vorläufig in Sie
Äi- stalt nicht aufgenommen .

3n der hydrotherapeutischen Abteilung ( Hydro -
rherapie Wasserheilkunde ) werden Erkrankungen der At -
nvrngs - , Berdaunngs - und Kreislauforgans , der Harnwege der
Muskeln . Sehnen und Gelenke , des Stoffwcckscls , des Blutes
und Ncrvensnstems behandelt . Angegliedert ist dieser Abteilung
irlnr � u r n s a a l mit allen möglichen Anvaraten zur aktiven
. . ebung aller Gelenke . Soweit nicht die Einführung von Elek -
troden selektrischen Polen ) in den Körper notwendig ist wird in

• auch örtliche Diathermie ( Behandlung
Pitt Warmcstrahlen ) angewendet .

Die Röntgenabteilung ist eingerichtet zur Ausfilhi ' ung
Jöit aller röntgen - diagnostischer Arbeiten ( Diagnostik Fest¬
stellung der Krankheitsursachen ) also für Durchleuchtungen und
or «L Erstellung von Röntgenbildern . Ferner erfolgt in dies «
Aötellung Oberflächen - und Tiefenbestrahlung
«Nittels Röntgenstrahlen , mit Ausnahme der Behandlung bös -
artiger Geschwülste

Im Inhalatorium werden Inhalationen mit Sauerstoff ,
�i !ö> . �l und komprimierter Luft , Rovocain und Sauerstoff an
die Patienten mit Katarrhen und Asthma verabreicht . Zur Ab -
« augung des Eiters bei Eiterungen der Nasennebenhöhlen dienen
besondere Absaugeapparate .

H öhensonnenbestrahlnng

Höhensonne ist große Mode . Wenn man die Riesen -
reklame privater Institute beobachtet , braucht man stch nicht zu
wundern Höhensonne macht angeblich alles , hilft angeblich
iefren ! To denken weiteste Kreise des Laienpublikums Fest
steht , daß die Höhensonnen - oder Quarzlichtbestrahlung bei be -
»t i m m t e n Krankheitsfällen außerordentlich günstige Heil -
resultate zeitigt . Die übertriebene Begeisterung für diese Be -
sirahluna mit ultravioletten Strahlen birgt aber die Gefahr
in sich, daß die Begeisterung in ihr Gegenteil umschlägt , da die
künstliche Höhensonne genau wie die natürliche Höhensonne nicht
olle Krankheiten heilen kann .

Der Anstalt stehen die modernsten Lamven aller Größen und
Arten zur Verfügung . Die ultravioletten Strahlen werden durch
' llckuiichc . - R ö lu c n I a ür pe ir , in denen bei Stromeinschaltung ,

u e ck j i l b e r kreist erzeugt . Zum Schutze der Augen vor dem
außerordentlich intensiven Licht tragen die Patienten besondere
Schutzbrillen .

Statistisches

Rä <b dem Iabresbericht der Anstalt für die Jahre 1010 und
1S20 . der in diesen Tagen zum Versand kam . betrug im Fakire
1920 die Leistung der hydrotheraveutisch - medicomechanischen Ab -
tetlung insgesamt 100 610 Einzelleistungen , im Röntgeninstitut
11691 . im Inbalatorium 13 426 . in d « Quarzlichtabteilung
63 147 . sn der Diathermie - und Elektrisationsabteilung 22 222 .
D « Entwicklung des Instituts wurde vom Verbände der
Krankenkassen in weitestgehendem Maße Rechnuna getragen durch
- Imbäuten . Neuanschaffungen usw. . jedoch muß festgestellt werden ,
baß die R ä u m e am Aleranderplatz , obwohl iedes Fleckchen
ausgenutzt ist . nickt mehr ausreichend sind , was not -
wendigerweiie zu Ilnzuträglichkeiten mit den Patienten führen
muß . Jawohl , es besteht eine Wohnungsnot , für lolcke In -
stitute muß aber Platz geschaffen werden im Interesse

des Gemeinwohls und fei es im Berlin « Schloß oder in den

leerstehenden Palästen am Pariser Platz oder sonstwo .

Vorbeugende Diagnost ! !
Durch zentralisierte diagnostische Untersuchungen wird erfolg -

reich die Verbreitung gefährlicher Krankheit ? -

erreger eingedämmt . Um den Kassenärzten ein ein -

wandfreies Untersuchungsergebnis zur Verfügung zu stellen ,
wurde vom Krankcnkassenverband das „ Diagnostische In -
st i t u t " in der Blücher st raße , das unter Leitung seines
Gründers . Dr . Königsberger , steht , übernommen . In
hellen Laboratoriumsräumen wird von tüchtigen Aerzten und

Hilfsarbeiterinnen mit Hilfe modernster Apparate das von den
Krankenkassenärzten eingesandte Untersuchungsmaterial gewissen -
Haft geprüft . Die ganze Stufenleiter d « diagnostischen Vraxis ,
von den Harn - und Sputumuntersuchungen bis zur bekannt kompli -
zierten „ Wassermannschen Reaktion " , kann man hier verfolgen und
bewundern . Mit dem scharfen Mikroskop wird rasch festgestellt ,
ob eine gefährliche Infektionskrankheit vorliegt , kleinste
Gewebeteüc lassen erkennen , ob es stch um Krebs oder ein yut -
artiges Geschwür handelt . In der Hauptsache dient das Institut
jedoch dem Kampfe gegen die beiden gefährlichsten Feinde der

Bolksgesundheii ! Syphilis und Tuberkulose . Leben
oder Tod . Gesundung oder jahrelanges Siechtum hängt gerade bei
diesen beiden außerordentlich verbreiteten Krankheiten davon ab ,
daß möglichst früh , im primären Stadium , die Krankheit
einwandfrei erkannt wird . So kann z. B. ein Mensch , bei dem
Syphilis im Primörstadium festgestellt wird , unter günstigen Ilm -
ständen in wenigen Wochen durch eine energische Abortivkur von
den unheilvollen . Krankheitserregern befreit werden Buch Tuber -
kulofe im Anfangsstadium heilt aus , bei zeitig « entsprechender
Behandlung und Loslösung des Patienten aus der ihm schädlichen
Umgebung , sei es eine unhygienische Wohnuna oder ein staubig «
Fadriksaal , der Hunger ode : d « Alkohol Schnelle , einwandfreie
Diagnosen und eine entsprechende Aufklärung des Publikums
können Millionen von Menschen das Leben retten . Etwa 20 Pro -
zent der dem Institut eingesandten Snuta waren poütiv aus
Tuberkulose und 43 Prozent der Untersuchungen auf Syphilis .

Tpirocliasta pnllido und Tuberkel

Spirochoeta pallida — diesen Namen trägt der Er -
reger des Syphilis , oer erst im Jahre 1903 durch den Zoologen
S ch a u d i n n festgestellt wurde und in allen Säften und Gewebe -
teilen des Erkrankten im vorgeschrittenen Stadium heute nach -
gewiesen werden kann . Die Syvhilisspirochäte zeigt das Bild
einer korkzieherartig gewundenen kleinen Schlange , als wollte st «
schon durch ihre Form ihre Gefährlichkeit dokumentieren . Ihre
verhältnismäßig späte Feststellung erklärt stch durch ihre winzigen
Abntcssungen . Sie ist nur 0,00023 inm dick und hat 6 bis 20 gleich -
mäßige , ungefäbr 0,001 Ivan liefe und etwa ebenso weite Win -
düngen Heute ist man jedoch in der Lage , sie durch das mikrofko -
pifche „Dunkelfetdverfahren " im Geschwürsekret lebend nachzu -
weisen . Eine winzige Menge Blut ans einem Syphilisgeschwür
kommt auf eine Glasplatte , ein ganz dünnes Glasvlättchsn dar -
über , das Präparat kommt unter das Mikroskop , ein elektrisch «
Lichtbogen , der das Präparat in eigentümlichen Reflexen durch -
leuchtet , wird eingeschaltet , und das erstaunte Auge sieht das
Leben und Weben — und Verderben im Blut . Die Blutkörperchen
' ausen hin und her . einige strahlen wie Brillanten , und dazwischen
chiebt sich die Schlange „ Spirochaeta pallida " , die „bleiche "
" Mochsite . . . Diagnose : Syphilis ! ~

? m Altertum scheint diese Krankheit noch nicht vorhanden ge -
wesen zu sein . Erst seit dem 13. Jahrhundert ist sie ücher bekannt .
Nach Eurova wurde sie wahrscheinlich aus Wcstindien von spa -
Nischen Soldaten verschleppt . Sic ist heute sehr oerbreitet . Man
kann wohl sagen , daß 23 Prozent aller Deutschen diese
unheimliche Krankheit hatten oder haben . Für ihre so starke 25 « -
breitung sorgte besonders der „ P ö l k e r v e r j ü n g e r " Krieg .
Die Uevcrtragung der Krankheit erfolgt fast durchweg bei sexuell «
Berührung , sie überträgt stch ab « auch aus gesunde Menschen ,
wenn eine winzige Hautwunde in Berührung mit einem eitrig
zerfallenden Geschwür eines Syphilitikers kommt . Höchst selten
ist die indirekte Infektion durch Gebrauchsgegenstände . —

Die Ursache der S ch w i n d s u ch t . die üb « die ganze Erde o « -
breitet ist und allein in Euro - ' a weit über eine Million
Ovfer fordert , ist der von Robert K o ch in den achtziger Iahren
entdeckte Tuberkelbazillus . Dieser Bazillus ist leicht ge -
krümmt , stäbchenförmig und läßt sich durch eine Fuchstnfärbung
intensiv rot färben , so daß er im Präparat unter dem Mikroskop

§

sehr gut zu erkennen ist , wogegen die Färbung des Syphilis «

e « eg « s sehr schwierig ist .

Zumeist tritt die Tuberkulose als Lungenschwindsucht auf . e »

ibt aber auch tuberkulöse Erkrankungen der Knochen . L y m vh -

„ rüsen , des Darmes und des Brustsells . In d . n

meisten Fällen ist ihr Verlauf ein langsam « . Nach wissen , chas�
lichen Feststellungen ist ein E r w a ch s e n e r d u r ch s ch n l t t 1 1 q

dreiIahr « krank .

Die Tuberkuloseinfektion « folgt zumeist durch den Munv .

durch die Einatmung in der Luft befindlicher �uberkeln .
Aber auch durch Nahrungsmittel können diese Krankh . ils .

erreger Etngans in den Körv « finden . Nicht alle Menschen sind

in gleicher Wesse für Tuberrulose empfanglich sie ist in hervor .

ragendem Maße d i « Krankheit der Arbeiterklasse . Abgearveit « « .

schwächliche und unterernährte Menschen fallen ihr zuerst

Opfer , ab « auch Zuckerkrankheit . Syphilis , Allsholismus , Blut¬

armut . Erkältung usw . schaffen einen günstigen Boden sur « ne

Tuberkulofeinfektion . Wurden die Aerzte b « jedem Lungen -

katarrh oder jeder Erkrankung des Rippen - oder�Drusnells cum

Untersuchung des Auswurfs oder e »n Röntgenbild anfertigen

lassen , dann würde zweifellos «in großer Prozentsatz

schwer « tuberkulös « Erkrankungen vermieden werden können .

Das „ Diagnostische Institut " bietet die Möglichkeit hierzu .

Der Kampf gegen die Voltsseuchen ist ein Kampf

der Gemeinschaft , in « st « Linie des Staates , d « Wilsen «

schait und der Krankenkassen . Durch die Errichtung der beiden

Anstalten hat der Krankenkassenverband bewiesen , daß es ihm mit

diesem Kampf ernst ist . Bei dem Geschaftenen darf er jedoch nicht

stehenbleiben . Mehr solche Institute müssen er «

stehen , am besten in allen Stadtteilen , wobei dm bestehende «

Institute die Zentralen bilden könnten . Aber auch aufklärend

muß gewirkt werden . Aufklärung ist die beste Per -

Hüterin von Krankheiten . Wenn der Krankenkassen -

verband auf dem beschrittenen Weg « in zäher� Beharrlichkeit

weiter arbeitet , dann wird d « Erfolg nicht ausbleiben .
T y 1 1 u s.

Befsimig bt4 stSdiifchen Maniettsmfö

Am Montag nachmittag begannen die De - mtungen über de «

Manteltarif der städtischen A r d e i t e r und A n g e si e l ! -

ten vor der von Magistrat und Stadtverorbnetcnve - . ,amm ! unz

eingesetzten gemischten Deputation und den Vertretern der Ge -

wertschaften . Einen breiten Raum nabmen zunächst die geson�erz
ten Beratungen der Deputation ein . über die Frage , ob die De -

putation sich im Sinn « des 5 20 Abs . 4 des bestehenden Tamf -

Vertrages als Einigungsamt betrachte . Es wurde dics «

Frsge zunächst verneint , da die Stadtoerordnetenvensemmrung

der Deputation diese Befugnis nicht gegeben habe . Zlls darauf

die Vertreter der Arbeitnehmer aber erklärten , unter diesen Um -

ständen nicht » erhandeln zu können , sondern die Anrufung des

Schlichiungsauefebusses verlangten , beschloß die Deputation , die

fehlende Befugnis in der Stadtverordnetenversammlung am

Dienstag durch einen Drinalichkeitsantrag nvchbolen zu wolbm

und unter der Voraussetzung der Zustimmung der Siadiverctd -

nrtemiersammlung sofort in Verhandlungen einzutreten . Di « Ar -

beitnehmervertreter stimmten dem zu.
Bis abends 10 Uhr dauerten dann die Voriräge des Maasstrais -

vertreie - s und der Vertreter der Gewerkschaften . Dienstag vorm ,
fanden Beratungen innerhalb der De' ' ntat >on statt . B- z
3 Uhr nachmittags waren die Berawnaen nicht über den 2 hin -
ausgekommen . Im Prinzip wurde zunächst nach dem An tröge der

Gewerkschaften beschlossen , statt der bisher bestehenden «vei Tarife

( Angestellte und Arbeit « ) nur einen einheitlichen Tarss zy
schaffen . Im 9 2 beschloß die Depntaiwn mit 12 gegen 4» Stimmei «
eine Verschlechterung des bisheriaen Arbeitsverhältnisses , indem
in Zukunft die Arbeitszeit ockit Stunden ausschließlich
13 Minuten Pause betragen soll während bisher 13 Minut . tz
Paus « in der Arbeitszeit lagen und bezahlt wurden . Die Be «

ratungen wurden während der Stadtverordnetenvetsam . mlu " �
fortgefetzt .

Unbefugte Benutzung der Feuermelder . De : Feuermelder , der
den Einwohnern »nr Benutzung bei Auebruch eines Fene - s . bei
gewissen Unglücksfällen nsw zur Berfiianng stibt . wird in letzt «
Zeit oft unrechtmäßig in Tätigkeit gesetzt . Zlbgesehcn von der
nicht scharf genug zu verurteilenden Handlungsweise besteht bei

gleichzeitig berechtigtem Anruf die Gefahr , daß Hilfe z » ! v ä t
kommt und Menschenleben verlo - en geben . Eltern und Egie�ex
sollten es sich angelegen sein lassen , ihre Kinder über die Be «
deutnng einer Feu - rmeldeanlaae - n „ nier - ' chten und ihnen da ?
Spielen an den Meldern grundsätzlich verbieten .

Zm Waffer
Von Stijn Streuvels

N» » de » gtimlschen vb-rsetzt v»« sfr >, »rl <h Mzrcu « $ « < t « « T
d. S»its «tzu »g)

»Za- n, Junge , was ist eiye - ntfich los ? "

„ Ich bin tamk , Mutcker " . und er drohte sein Gesicht der
Wand zu . Es machte chm Herzweh . daß fich alle gegen ichn
verschworen hatten , und besonders , weil Mutter mit unter
ihnen war und sie ihm Tale auf den Hals laden wollte . Er

fühlte sich überwältigt und schlaff , unfreiwillig mittreibend in
den bösen Umständen , über die er teinc Macht hatte . In
seinen , Leben , von dem er geträumt und so schöne Dinge er -
wartet hatte , sah er in der Ferne allen Sonnenschein und
alle Kraft auslöschen und vergehen : wie oin verstümmelter
Baum stand er da . dem etwas fohlt , was or braucht und was
chm auf immer versagt bleiben soll . Er hätte tot oder weit
wKa sein mögen , und dennoch hing er gar furchtbar an seiner
lieben Wasserkante , an den Bäumen rundum , an Luft uud
Wasser und Menschen , mit denen er so tief verwachsen war ,
obschon sie ihm jetzt Leid genug zufügten .

Die Scheide lag nun allein und verlassen : sie bleydete
unter der gewaltigen Sonnenflamme inmitten der weiten .

Grosobeare . auf welcher zahlreiche schwarze , weihe und

unchersprangon . All die Männer , die nachts -

gewesen waren , standen hier und dort zer -
» em breiten , gewölbten Acker und warfen die

Erde um . Man sah von ferne ihren ge -

gegen den Himmel und das Funkeln
k " 1 ®" Ackergerätes . Um und in den Hütten

sf' 71 . unaufhörliches Getrappel und Gelärm von
Weibern , d. e den Hausstand besorgten öder beim Webstuhl
»aßen und saingon und fleißig die Spule hin und wider warfen .
Dl « Jumgens wimmelten längs den Wogen und vor den
Türen , balgten fich auf dem Grase und jagten die schnattern -
den Scharen der weißen Enten ins Wasser . Andere lagen
schlafmntz ' g auf der warmen Mose hingestreckt und hüteten
die Geißen . Und über all dieser Welt und all diesem Leben .
das unter dem blauen Raum gar Nein und wie unbeweglich
Ichren . drehte dl « mächtig « Sonnenscheibe in ihrer ganzen
Hitzegewalt und ihrer Lichtschönheit . Am Mittag , beim Er -

schallen des Glöckchens der fernen Kirche , zog ein jeder heim -
wärls . Mutter Boele hatte auf den Tisch Gabeln und höl -

zern « Löffel geworfen und den Raps iM Milchbrei hingesetzt ,

dazu om Gefäß voll damp - fonder Kartoffeln , und die sieben
großen Kerle saßen anemanderged rängt über die kloine Tafel
gebückt und aßen mit gierigem Mund « . Als Jan das Ge -

rausch hörte , stieg er herab und - ' setzte sich mit dazu . Die
Kerle erzählten laut dieselben gewöhnlichen Ding « , wovon
jeder wüßt « , über die sie aber schwatzten , weil sie nun einmal
beesammon waren und Lärm machen mußten . Als sie mit

Essen fertig waren , gingen sie vor die Tür und steckten ihre
langen GkiSdmaßen in die Sonne : sie rauchten ihre kurze
Tonpfeife und klemmten die Augen zu . wogen der heftigen
Helle . Später gingen sie wieder mit den anderen Leuten aufs
Feld , und allenthalben kehrte aufs noue die Ruhe . zurück .

Mutter blieb allvin und dachte die ganz « Zeit mit einiger
Beklemmung an den kommenden Sonntag . Wie es einrichten ,
damit der älteste Sohn anständig und nach Gebühr ihr Haus
verlassen kann ' t « ?

Tale sprach noch drei , viermal vor , fragte um Rat und
wollte wissen , ob Jan an der Arbeit war . was er gesagt
hatte , und wie sie es anstellen sollte , um das neu « Hauswesen
am besten nach seinem Sinne zu verwalten . Mutter tröstete
das Ding und belehrte sie. wie sie mit Jan umzugehen hatte .

„ Er ist nicht schwierig , mein Junge , und der beste Trödel -
Hans von der Welt ! Manchmal aber hat er feine Grillen im

Kopfe : er denkt zuviel : und wenn er dabei ist . muß man ihn
in Ruhe lassen , Tale , öder ihm ganz aus dem Wege gehen .
Das geht bald vorüber , und er wird wieder der alte , gute
Bursche . "

Tale hing an Mutters Lippen , und sie lobte ersichtlich , so-
lange sie von Jan reden hörte .

Daun ging sie nach Airem Häuschen zurück und ordnete die
neuen Gegenstände , die jeden Tag hinzukamen und aus denen
sich allmählich der Hausrat bildete , worin und womit sie und
Jan ihr Leben verbringen sollten . Am Abend stand sie wieder
und lauerte , ob Jan vom Felde sich sofort nach Hause wenden
würde .

Als er dann endlich heim war und gegessen haben muhte ,
wickelt « sie ihr Kind in eine wollene Decke , nahm es auf den
Arm und schlich an der Hauswand entlang bis dorthin von
wo sie ihn heraustreion sehen konnte . Es dauerte nicht lange .
und Jan kam mit seinem Bruder Ivo des Wegs herobgewan -
delt . Sie wechselten einige Worte , und dann am Kreuzweg
stieg Ivo hinauf zum „ Dorstigon Ridder " . während Jan die
steinern « Treppe zur Scheide hinabstapfte .

Tale folgte ihm von weitem . Si « sah . wie er am Ufer
stand und zauderte und lange über das dunkle Wasser in
die blau verdämmernde Ferne de » jenseitiyon Strande » hi »
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■ blickte . Dann sah sie ihn in ein Boot steigen und stehend
i himübersetzon . schnell an Land springen und dorswärts ver »
� schwinden . Tale ließ sich auf oinen Steinbrvcken am User

nieder , mit den Füßen gegen das Wasser , gab ihrem Kinde
die Bimst , weil es schreien wolll « , und blieb warton . Ihre
Am ? n ruhten starr auf der Stelle , wo sie ihren Jan hat� »
verfchwindon sehen .

Der atmete bereits leichter und schritt desto ftoier . je weiter
er die Scheide hinter sich fühlte . Er wußte Bescheid über
Weg und Steg , und ohne zu überlegen , ging er erst links ,
dann rechts , später über ein Stück umgepflügtes Feld , schließ -
lich einen Lindeagang entlang , bis er an die Häuser kam ,
di « im Dunkeln vor ihm wie schwarze Hausen lagerten . Et
kroch durch eine zerzauste Dornenhecke und kam in den offenen
Hof eines Anwesens , wo das Licht der Lampe durch die nicht
verbangenen Fenster strahlte . Er setzte sich hier auf einen
Stoß Ktchstutter und lauscht « auf die Leute , welch « stch in der
Küche zu schaffen machten . Das Gestnd « saß rund um den
Tisch beim Abendessen , unter ihnen erblickte er Boeieke . Sis
trippelt « zwischen dem Gesinde hin und her . trug große Räpfs
mit Kartoffeln und Milchbroi auf , bediente jeden und schnitt
Butterstullen . Sie stand mit ihrem Angesicht « j -nst nach dem
Fenster gekehrt und war ganz versunken in ihre Tätigkeit
Si « dachte weder an Jan Boele noch an sonst jemanden auf
der ganzen Welt . Ihr Angesicht gl übt « vor Sammlung und
vor stiller Zufriedenheit mit ihrem Werk . Jan lauerte und
blickt «, und seine Augen folgten ihr überall , wo bin sie stch
wandte . Er hätte sie in sich einsaugen mögen ! Und wieder
und wieder sah er sich an ibren schönen Formen die Augen
satt und liebkoste leise und sorgfältig ihren ganzen Körper .
So schon umrabmte blondes , helles Kraushaar ihr « Stirn, '
ein hübsches Raschen und runde Lippen und ein Etwas wa »
er nicht sagen konnte , aber wahrnahm und empfand , so lieb¬
reizend macht « das ihr Angesicht . . . Und ihre Schultern ,
Brust und Hüften , das steckt « alles m einem gewöhnlichsn
Werktagsgewand und zeigte die molligen Formen : und das
Benehmen und Sichmiegen ihres Ganges und fhr «' ' Gebärden '
ibre runden Arm ? faßten das Brot so geschickt an . und das
Messer schnitt die Scheiben so schwunavoll ab . Und nun
wreder ihre Angen die blauen , dr hellblauen . . . Die er -
innerten ikn an die großen weißen S ' evnb ln . rren in ihrer
vollen Blüte .

_ Tal « . Mutter , der Pfarrer , die Filkcher da
Scholde und di « Wasserkante — alles lag eingewickelt unter
einem gröbschmarzen Tuche und war weit weg und »ergessen ,

( Fortsetzung folgt . )



Keine Sühne für Arbsiiermorb
März ISIZI — Die Erinnerung an diese Acit lägt das Wüten

der Nosleschen Garden unter der Führung des Freiherrn von Lütt -

roitz in Berlin vor dc. tr . geistigen Auge erstehe ir. Es ist bekannt ,
du st unter dem Schutz des berüchtigten Noskeerlasscs unzählize ,
volitonimen unschuldige Arbeiter von Verbrechern in Relche - wchr -
unifernr hingeinetzelt worden sind . Eine Lügenflut ohne Beizspiel
stachelte die ohnehin blutgierige Eolöatee ' a zu immer grausame -
ren Verbrechen an der Arbeiterschaft auf . Die Standre6 ? t : m' jchine
arbeitete ! Ein Mitgliedsbuch der llSPD . oder der KPD . ge -
nügte in zahllosen Fällen zur Vollstreckung eines Todesurteils . Zn
sadtstischer Weese wurden die Angehörigen der Todeskandidaten
damals gezwungen , der Erfchiehung des Vaters oder des Sohnes
beizuwohnen .

Aus welch nichtigen Gründen heraus damals Arbeiterleben zer -
b rochen wurden , zeigte mit einer unerhört brutalen Nacktheit ein «
Verhandlung vor dem Schwurgericht de� Landgerichts III , unter
dem Vorsttz des Landgerichtsdirettors Mehlberg am gestrigen
Dienstag . Wegen Mordes und rechtowidrieen Gebrauchs ihrer
Waffen hatten flch die ehemaligen Neichswehrfoldaten R i t r e r
und W e n d l e r zu verantworten . Die Anklage vertrat Staats -
anwaltchaftsrat Weyermadn , die Verteidigung der Angcklag -
tcn lug in den Händen der Nechtsanwälte Such und Schröter .

Der Mord an dem Arbeiter Piontek .

Die beiden Angeklagten , der eine ist Dreher , der andere Berg -
mann , gehörten im März 1919 zum Freikorps Lüttwitz . Ihr
Truppenteil hatte den Auftrag von Karlshorst aus Lichtenberg
von den „ Spartakisten " zu säubern und die „ Ordnung " wieder
herzustellen . Ritter gehörte zu einer Nachhutpatrouille . In der
Eitelstratz . ' stand der Arbeiter Piontek mit einigen Nachbarn zu -
sammen . Als tx dem Angsklagtcn Ritter Feuer mr eine Zigarette
verweigerte , wurde er von der Patrouille verhaftet , zu der Kcm -
pagnie geschleppt und später in der Normannenstratze von Ritter
durch eine Anzahl Schüsse schwer verletzt . Der Angeklagte Wcnd -
ler konnte angehlich die ,. Z i e l L b u n g e n " an dem Arbeiter
Piontek und die Quälereien nicht mehr mitansehen und gab dem
Piontek , nach eigener Aussage , einen Sumst in den Hinterkopf ,
der den Schädel zerschmetterie . — Fangfehutz !

Die Vernehmung der Angellagtcn .

Die beiden Angeklagten bestritten bei ihrer Vernehmung ent -
schieden , den tödlichen Schust abgegeben zu haben . Wiederholt
hält ihnen der Vorsitzende ihre früheren Aussagen vor dem
Kriegsgericht und dem Untersuchungsrichter vor . unter dem Hin -
weis , dag sie doch Mut zur Wahrheit aufbringen müssen .
Ritter konnte sich zuerst überhaupt nicht mehr entsinnen , dost
er auf Piontek geschossen hat . Nach und nach gibt Ritter zu , dag
er geschossen habe , denn Piontek hätte flüchten wollen . Den töd -
lichen Schuh in den Kopf habe Wendler abgegeben .

Der Angeklagte W c n d l e r wehrt sich entschieden gegen diese
belastende Aussage seines ehemaligen Kameraden . Wendler sagt
aus . dast er beobachtet habe , wie in der Rormannenstraste der
Angeklagte Ritter von hinten auf den Arbeiter Piontek geschossen
habe . Ritter habe fünf Schüsse abgegeben und zwar aus einer
Entfernung von drei Schritt . Zwei oder drei der Schüsse seien
fehlgegangen , die anderen hätten den Zivilisten schwer verwundet .
Es fei ein grästlicher Anblick gewesen , und nur aus Mitleid her¬
aus , und um die Leiden des an der Erde liegenden Piontek abzu -
kürzen , habe er mit dem Karabiner des Ritter auf Piontek ge -
schössen . Ob er ihn tatsächlich getroffen habe , könne er nicht
wissen .

Di « Zeugenvernehmung .
Die Witwe des Getöteten sagt aus , daß ein Gefreiter König

rhrem Mann mit dem Kolben gedroht und atsaat habe , man müsse
ihm , dem Piontek . gleich den Schädel emschlagen . Di « Frau
suchte dann zu ihrem festgenommenen Mann zu kommen . Nach -
vom sie aber hin und her geschickt worden war , erfuhr sie schlietz -

' ■ ■flich von Passanten , datz in der Normannenstraste Männer erschossen «
worden seien . Sie ging hin und fand dort ihren Mann mit voll -
' tändig zertrümmertem Schädel . — Zeuge Lewald bekundet dast
«r mit Piontek vor dem Hause gestanden habe , als Ritter Feuer
für seine Zigarette von diesem verlangt habe . Piontek verweigerte
dies ohne beleidigende Revensartsn . Ein Unteroffizier und ein
Gefreiter , die nach Ritter kamen , riefen Ritter zurück und fragten
was los sei . Ritter schilderte ihnen den kurzen Vorgang , worauf
der Gefreite König erklärte , dem Spartakistenhund müsse man
gleich den Schädel einschlagen . Piontek wurde varauf verhaftet .

Der Dchupowachtmeister Bachner war Führer der Patrouille , zu
der Ritter gehörte . Er sagt aus , datz die Patrouille am Amts -
gericht zu der Kompagnie gestosten fei . Piontek sei dort abge -
liefert worden Ritter mutzte die Vorkommnisse schildern . Nach
und nach sickerte es in der Kompagnie durch , dast Ritter Piontek
ohne Grund erschossen habe und da Ritter sich auch sonst freiwillig
zn Erschießungen meldete , erhielt er den Namen Blutritter . Die
Verlesungen der eidlichen Aussagen des nicht zu ermittelnden
Unteroffiziers Herzog ergibt eine schwere Belastung des Ritter .
Herzog bezeichnet bestimmt Ritter als denjenigen , der den töd -
lichen Kopfschutz abgegeben habe . Piontek habe um sein Leben
gebettelt . Ritter habe jedoch weiter geschossen . Der Zeuae Bue ,
ehemals Komvaaniesührer und jetzt S trafanstal tssekretär , kann

gh auf solche Kleinigkeiten , wie die Erschiehung eines unschuldigen
rbeiters . nicht mehr entsinnen . Erst durch Gegenüberstellung des

Zeugen V a ch n e r dämmert dem Hauptmann langsam , datz Ritter
damals mit ihm gesprochen habe . Die weiteren Zeugenaussagen
bringen lediglich Bestätigungen der bisherigen und keine neuen
Gesichtspunkte . Die Borgesetzten des Ritter bezeichne « diesen als
besonders treuen , ehrlichen uud gutmütigen Menschen .

Plädoyers , Wahrsprach und Urteil .

Der Staatsanwalt lieh in seiner Anklagered « die Anvage auf
gemeinschaftlichen Mord fallen , tzkach längeren Aus -
jiihrungen . in denen er die Tat als einen aemeinen Meuchelmord
bezeichnete , vertrat er die Auffassung , daiz Ritter sich des ver -
suchten Mordes schuldig gemacht habe . Wendler habe sich von
feinem Eesühl hinreißen lassen , bei ihm müsse die Frage nach
Totschlag beiaht , jedoch die Frage nach mildernden Umständen
verneint werden .

Die beiden Rechtsanwälte plädierten für Freispruch und
bezoaen sich wiederholt auf den Noskeerlay . Die Angeklaa -
ten seien tüchtige und gutmütige Soldaten gewesen . Jeder tüch -
tige Soldat könne einmal über die Schnur schlagen .

Nach eineinhalbstündiger Beratung beantworteten die Geschwo¬
renen bei dem Angeklagten Ritter die Schuldfrage auf versuchten
Totschlag und rechtswidrigen Waffenaebrauch unter Gewährung
mildernder Umstände . Für den Anneklagten Wendler
perneinten die Geschworenen sämtliche Schuldfragen .

Mit kurzer Begründung fordert « der Staatsanwalt für den An -
geklagten Ritter das hocqstzu lässige Strafman von 4 Iahren
0 Monaten Gefängnis , unter Anrechnung der Untersuchungshaft .
Nach kurzer Verarung verurteilte das Gericht den Angeklagten
Ritter zu S Jahren Gefängnis . 9 Monate werden durch die
Untersuchungshaft als verbüßt erachtet .

Wahrlich ! Gut « Zeiten für ArlrUermörder !

Gewerkschaftliches

Der Brand der Sa rotti - Werke . Nach den neuestem Evmittlun -

Sm
über die BrcmMatästroph « in dem Sarotti - Weck hat sich wie

« mddirektor Reichel mitteilt , ergeben , datz , entgegen anders -

lautenden Nachrichten , die um 11 Uhr 5 Minuten Ken der Berliner

Feuevwchr eingelaufen « Meldung , die Hauptgefahr fei beseitigt .
nicht von der Tempelhofer Wehr abgegeben worden ist .

Hiernach werden auch alle an diesen Vorgang geknüpften , die

Tempelhofer Wehr betreffenden Schlutz folge rungen hin -

fällig .

Schupoverfammlung . Am Mittwoch , den 1. Februar , nach -

mittags S Uhr . iindet in der Bockbrauerei , Fidicinstr . 2 —S, »ine

aroßc öffentliche Versammlung der Polizeibeamten statt , in der

die Schutzpolizei gegen den am 19. 1. 22 in der Tageszeitung
�Der Tag " erschienenen Artttel „ Der Schuposkandal " Stellung

nehmen wird .

Ortsvorstandswahl bei

den graphischen Hilfsarbeitern
Die graphischen Hilfsarbeiter und - arbciterinnen nahmen in

der Mitgliederversammlung am 29. Januar 1922 in der Bock -

brauerei zu dem neuen Lohnabkommen und der Wahl

des Vorstandes Stellung . Genosse Grohmann widmete

der verstorbenen Genossin Z i e tz einen warmen Nachruf . Die

Versammlung ehrte die Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen .
Eine vom Genossen Schaser eingebrachte Sympathlekundgeoung ,
für die politisch Inhaftierten Rußlands , fand gegen einzelne Stim -

men Annahme .
Der Vorsitzende Gloth gab dann Bericht über das m Leipzig

verhandelte " Lohnabkommen An Zulagen wurden für die Ge -

Hilfen 6b . —. 50 . — und 40 . — Mark bewilligt . Die »llfzarbeiier

erhalten davon die tariflich festgesetzten Prozente . Der von den

Verbandsvertretern gestellte Antrag auf Gleichstellung der

Zulagen der Gehilfen lresv . Erhöhung der Prozentsätze ) ,
wurde von den Unternehmern abgelehnt . Für Berlin wurde

aber zugestanden , örtliche Vereinbarunzen über einen Ausgleich
der Anlegerinncnlöhne zu treffen . Wenn diese Abmachungen auch

nicht befriedigten , so sei aber zu bemerken , datz es tagelanger Ver -

Handlungen bedurfte , um den Widerstand der Unternehmer zu

vrechen , die in der ersten Staffel über 40. — Mark nicht hinaus
wollten

In der Diskusf ' on wurde der Wschlutz von allen Rednern

als völlig unbefriedigend kritisiert . Bei der Wahl
der un besoldeten Vorstandsmitglieder entbrannte

dann der übliche Kampf zwischen den Anhängern Moskaus
und Amsterdam . Sachliches Material gegen die Tätigkeit
des alten Vorstandes konnte von den kommunistischen Freunden
nicht vorgetragen werden . Dafür mutzte aber ein im Vormonat

ausgegebener Fragebogen herhalten , um gegen den Borstand

Stimmung zu machen . Sonoerbarerweise sprachen sich alle kom -

munistisch - orientierten Redner für eure politische Neu -

t r a l i t ä t in der Eewerkschaftsfrage aus und präsentierten dann
eine Liste , die mit einzelnen Ausnahmen nur Kommunisten
vorsah ! Die Kandidaten diese : Liste versuchten mit allen

Mitteln , die Wahl in der Versammlung durchzudrücken . Da ein

christlich eingebrachter Antrag auf Ney wähl der A ngc -
teilten vorlag , stellte Genosse W. Grohmann den Antrag ,
>ie gesamte Ortsverwoltung durch Urabstimmung neu zu wählen .

Die Abstimmung hierüber ergab eine knappe Mehrheit für diesen
Antrag , jedoch wurde des Abstimmungsresultat von den Kommu -

nisten angezweifelt . Da eine Auszählung bei der überfüllten
Versammlung nicht möglich war . stimmten schliesslich auch die

Kommunisten der U r a b st i m m u n g zu. Eine neu einzuberu¬
fen « Versammlung wird sich mit der Aufstellung der Kandidaten
beschäftigen .

Arbeitsniederlegung im Gtettiner Elektrizitätswerk
Nach einer Meldung des W. T . B . ist gestern im städtischen

Elektrizitätswerk die Arbeit niedergelegt worden . Das Werk , das

die gan,ze Ueberlandzentrale mit elektrischem Strom versorgt und

auch über die halb « Provinz Pommern verbreitet ist , wird nun -

mehr von der technischen Nothilse aufrechterhalten . Weitere

Einzelheiten waren bis Rcdaktionsschlutz nicht bekannt .

Aussperrung bei Scherl
Wie uns mitgeteilt wird , ist die technische Belegschaft der Firma

August Scherl „ Deutsche Adretzbuchgesellschast rn. b. H. " am 81 . Ja -

pyar ausgesperrt worden . Von der Belegschaft wurde an die

Firma die Forderung gestellt , die Verhandlungszeit , die zwischen

Festsetzung des Allori - »reifes und Eintritt in die betreffende Ar -

beit lag , nach dem reiflich festgelegten Grundlohn zu bezahlen .

Die Firma lehnte du,e Forderung rundweg ab und sperrte die

Belegschaft kurzerhand aus . Wir werden über nähere Einzel -

Herten noch berichten .

Streik bei der Berliner privat - Telephongesellschast
Di « aefamt « Beleaschaft der Berliner Prrvat - Telephon - Eesell -

fchaft steht wegen Lohnforderungen seit dem 14. Dezember i m

Streik . Die Firma macht « nicht nur geringe Zugeständnisse ,

sondern versuchte auch , der Belegschaft Verschlechterungen

aufzudrängen . Eine Derfammlung der Streikenden , die am
80 . Dezember stattfand , lehnte einstimmig dies « Zumutung ab

und erklärt «, die Arbeit nicht eher aufzunehmen , bis die aufge -
stellten Forderungen bewilligt sind .

Die gesamten Kollegen der Branche werden

aufgefordert , keine Streikarbeit zu verrichten .

llGPO . ' Mofikinstrvmentenarbeiter
Am Donoerstag , den t Februar , abends 7 Uhr , im Reichen -

berger Hof , Reichenberger Str . 147 , wichtige Berfamm «
laug aller im Holzarbeiterverband organisierten U. S . P . D. -
Genosse « . Partei » und Gewerkschaftsausweis legitimieren .

U. S . P . D. - Werbeausschust .

Sine überflüssige Gewerkschafisgründung
Wie uns die sogenannte Gewerkschaft deutscher Verwaltung ? -

sekretär « und Anwälte Berlin mitteilt , fand am Sonntag ein

von dieser Organisation einberufener ausserordentlicher Bundes -

tag in Berlin statt . Vertreten waren die Beamten des söge -
nannten Kanzlei - und einfacheren Bureaudienstes fast aller Ver -
waltunacn des Reiches und der Länder . Zur besseren Vertretung
der Interessen dieser Beamten wurde beschlossen , eine eigene
Gewerkschaft zu gründen und sich dem Gesamtverband deut -

scher Beamten und Staatsangestellten . dem Christlichen Ge -
werkschastsbund anzuschliehen . Die Tagung legte entschiedene
Verwahrung ein gegen die Auseinanderziehung der Gehaltssätze
der höheren Beamtengruppeir . Der Teuerungszuschlag sei für die
unteren Beamten zu gering . Es soll gefordert werden , daß die

Grundgehälter dieser Beamtenschicht unverzüglich erhöht werden

sollen und die jetzige Vesoldungsordnung sozialer auszugestalten .
Di « Krise in der jetzigen Eisenbahnerbewegung zeigt zur Ge -

nüae . welche Folgen durch die gewerkschaftliche Zersplitterung her -
ausbeschworen werden und welche üble Rolle gerade die Christen
dabei spielten . Durch diese neue Gründung wird dieser unge -
sund « Zustand nur verlängert und die Ohnmacht der Beamten -
schaft in wirtschaftlichen Fragen zu einem Dauerzustand verurteilt .

U. S . P . « Buchdrucker ! Di « Mitglieder des Aktions - Aus -

schusses der Opposition treffen sich ein « Stund « vor der General «
Versammlung im Restaurant der . Eoncordia - Festsäle " gegenüber
dem Versammlungslokal .

Konditoreipersonal . Die Arbeitgeber versenden ein Rund -
schreiben , worin der Vergleich über die ab 1. Januar 1922 zu
zahlenden Löhn « enthalten ist . Darin erklären sie , datz das Be -

dienungsperfonal das Bedienungsgeld aufschlagen soll . Diese
Fassung ist falsch , lieber diese Frage ist noch nicht ver -
handelt und nach den bestehenden tariflichen Bestimmungen ist
da « Bedienungsgeld einzukalkulieren . Zentralverband der Bäcker ,
Konditoren und veno . Berufsgenossen Deutschlands .

All « Maschinisten und Heizer iu den Holzbetrieben werden er -
sucht , Freitag , den 8. Februar , abends 6 Uhr . nach dem Lokal von
Hummel , Verlin , Sophienstraße 5, zu kommen . Wir bitten die
Betriebsräte der Holzbelriebe , die Maschinisten und Heizer auf
dies « Zusammenkunft aufmerksam zu machen . Die Ortsvenvaltung .

Auto - Reparaturbetriebe . Donnerstag , den 2. Feoruar , abends

7 Uhr . im Lokal von Poweleit , Iostystr . 7. wichtige Funklwnar - .

jitzung der Auto - Reparaturbetriebe . Jeder Betrieb muh einen Ver¬

treter entsenden .

Betriebssperre . Der Deutsche Sattler - , Tapezierer - und Porte «

feuilleroeroand , Ortsoerwaltung Berlin , teilt miti Nachdem , laut

Desck ' luh der Versammlung vom Sonnabend , den Streik zu unter -

brechen , am Montag in allen Betrieben der Portcfeuillerlndustr a

die Arbeit wieder aufgenommen wurde , glaubt die Firma Ru »

dolf und Rudolf . Leipziger Straße 75 - 76 . den dort bescha ?- -

tigten Arbeitern , die Arbeitsaufnahme verwehren zu können . Dia

Firma begründet das damit , daß sie den Arbeitern wahrend des

Streiks die Entlafsung zugesandt habe und chren Vetric »

umstellen wolle . Ueber den Berrreb ist hiermit die Sperre ver «

hangt und bitten wir . Arbeit dort nichr anzunehmen . Die Kolle -

gen in den Betrieben ersuchen wir , Arberten für diese Firma
nicht zu machen , da dieses Streikarbeit ist .

Zur Durchführung des Nchisiundentaaes in Deutschland . Zu dem
in�Rr . 5 des Gewerkschaftlichen Nachrichtendienstes veröffentlichten

Bericht über eine Umfrage des ADGB . wegen der Durchführung
des Achtstundentages in Deutschland , den wir auszugsweise
wiedergaben , schreibt der Vorstand des Verbandes der Buch -
binder und Papierverarbeiter Deutschlands uns be «

richtigend und ergänzend , datz in Berlin und Leipzig für ungefähr
19 500 seiner Berufsangehörigcn die 4 6 st ü n d i g e Arbeitszeit

tariflich festgelegt ist . während für weitere 67 000 durch den Reichs -

tarif die 4 8 st ü n d i g e Arbeitszeit vereinbart wurde . Sonst gilt
für das ganze Gewerbe mit feinen 110 000 Angehörigen im all -

gemeinen die 48stündige Arbeitszeit .

17. Verwaltungsbezirk ( Lichtenberg ) . Alle arbeitslosen Ge -

werkschaftsmitglieder werden ersucht , sich vollzählig an der am

Donnerstag , vormittags 10 Uhr . stattfindenden Arbeitslofenoer «
sammlung bei Schonert ( Rummelsburger See ) zu beteiligen .

Beoorzugunq organisierter Arbeiter bei der Einstellung in

Australien . Eine wichtige Neuerung erscheint in manchen Eni -

fcheedungen der Lohirämter , die im August im Staate Queensland

ergingen . Sie enibalten nämlich die Bestimmung , datz bei der

Etiistellung Mitglieder der an den Verhandlungen
beteiligten Gewerkschaften zu bevorzugen sind .
Die Anerkennung dieses Grundsatzes sicherten die Gewerkschaften
durch den Nachweis , datz er einem harmonischen Zusammenarbeiten
in den betreffenden Gewerben sehr förderlich sel . Die Formulie -

rung dieser Bestimmung geschah z. B. in folgender Weife : § 14 .
Bei der Einstellung ober Miedereinstellung von nicht nur als

Gelegenheitsarbeitern Beschäftigten hat der Arbeitgeber die Be -

dingung zu stellen , datz der neu oder wieder Einzustellende zahlen -
des Mitglied des Australischen Arveiterverbandes wird , wenn er
dies nicht schon ist . Vorausgesetzt wird jedoch , datz der Arberl -

geber im Streitfalle das Recht hat . nach vorheriger Mitteilung an
den Sekretär der Gewerkschaft , beim Lohnamte den Antrag auf
zänzliche oder teilweise Aufhebung dieser Vorzugsbestimmung zu
tellen . Aus solchen Antrag hin kann das Lohnamt diese Be -

timmung abändern oder ausheben . Auf ehemalige Soldaten
indet sie leine Anwendung .

Arbeitersport
BrS»it » ' 2ii «aHtrr,N »l «»iu Btrlin t. S. Um die Arbeit «! , uitb Anzeftelltei ' -

schast EelegcTiheit »» geben ihr WiZcn in der ersten Hilfe ja erweitern , damit
st« ihr « hicitarbetter bei Bränden oder sonstigen Unglü- ietällen snchgenläst die
erste Hilfe leisten tonnen , oerensteltet die jiolonne nach Beendigung der noch
laufenden Kurse in den verschiedtnen Etadtieile » Berlins und Bororte » neue
Uehrturse unter ärztlicher Leitung . Die Kurse umfassen IZ bis 20 Doppelstunden
und tostet der ganze Lcqrgann 10 SC. Auskunft erteilt die SefchäftssteUe A! 57,
Dennewihstr . S. Die Kurl , gliedern sich in zwei Teil « und sind mit praktijch . r
Uebungen verbunden .

1. Beschreidung de, menschlichen Körpers . A_ Anatomie ( Lehre vom Bau de »
menschliche » Körper ») . 0. BfujÄ- iIogie ( Lehre von de » Berrichtungea de, inen' ch-
lichen Körpers ) . 2. Sainnliieltätigleit . Blutige und »nblutigc Berlefcunzc - i .
Erlranlunaen und Kraiilenbesördernng . L- hiturle : 1. Sieglist , Ltchterfeld « und
Zehlendors , Steglist , Gymnagum Heesestraste . Beginn Dienstag , 21. Februar .
r. Wilmersdors , Friedenau . Wilmersdorf , Schule Weimarische Strafe «, Sae
ANttnzer Strafe ». Beginn Donnerstag , 18. Februar . 3. Hallejches Tor Schule
«ergmannstrafei . Beginn Donnerstag , ». Februar . 4. Norden ( Widdlnasi Zchule
Bernau «! Strafe «. Beginn Donnerstag , 2. Februar , b. Berlin - Hitie , Guniuasium
Elilabethstrafe «. Beginn Donnerstag . 7. Februar . 6. Helmsdorf . Schale Noon -
strafe-, Kursus bereits begonnen . 7. Weifeensee. Schul « R-lkestrafee Ecke Streu -
strafe-. Beginn Donnerstag . 1«. Februar . 8. Lichtenberg . Wird noch betannl -
gegeben . Die Lehrobende beginnen pünktlich abends 7 Uhr. Anmeldungen weiden
an den Kurfueabendeu «nlgegengenommen . Nach Beendigung findet eine
Prüfung statt . Bei bestandene ? Prüfung kann ein Zeugnis gegeben werden . Di «
mehr als ZOjährige Tätigkeit der Kolonne bürgt für ein « gute Ausbildung .

Parteiveranstaltungen
RezirkSverband Verlin - Brandenburg

Für die am Sonntag . 5. Februar , vormittags 10X Uhr , im Ber¬
liner Stadthause . Klosterstratze , stattfindende Trauerfeier anlätzlich
des Todes der Genossin Luize Zietz und Ueberfiiheuwg der Urne
nach Friedrichsfeld «, wird «in Aufstellungsplan noch veröffentlicht .
Auswärtige Delegationen und Kranzdeputattonen erhalten Ein -

lahkarten für die Stadthalle auf Anordnung vom Bureau des
Bezirks Verbandes Berltn - Brandenburg , Berlin , Breite Str . 8- 9,
zugesandt . Für die Einäscherung am Donnerstag sind Karten
nicht mehr vorhanden .

Heute Mittwoch abend » 7 Ilbr . fiudet die Zentral - Borftondsststung im Ber »
bandsbureau . Breit « Str . 80 , statt . Di« Eeschüstsleituug .

SozioNsttfche Proletarier , Zsgead . Der Filnltionäilurku » de» Eenossen Sege »
findet heut « Mittwoch , abend , 7Zb Uhr. in der Bibliothek statt .

lä . Diftrtlt . Arbeitslose Eenofscn , die auf Gratislieferung der . Freibeit�
reflektteeen , miisten sich beim Kassteror , Genosfen S. Wolf . Höchstestr. 12 III . melden .

Lichtenberg - Stadt und - Land. Di « Funklionäroersammlung findet nicht Seilt «
wo ch. sondern Donnerstag . 8 Uhr, bei Seipl «, statt .

Mittwoch , L Februar
II . B«>m«>lt »»g»b«ztrk ( Tempelhof . Mariendorf ) . Abend « I Uhr fehr wichtig «

Be- Irksserordneteir - Sistung In lemvelhof , Eermontastrafee Pkpzeum) .
Charlottenbaeg . 7 Uhr wichtige Bespiechung der grauen - Albeit - rommIssio « bei

Srüttner , Lützowstr . 8.

Donnerstag , 2. Februar
4. Berwaltnngobezirt . u. , 12. , II . , 14. Dist-ilt . Die llebungsstunden de »

Zuaendchors iaHe » aus wegen de? Einäscherung der Genossin Ziest.
IS. verwollun , »bezirk ( Abteilung Niederschönhausen ) . Abends 7>» Uhr Mit «

gliederverlammlung in dem Gesangssaal des Nealgyranastums Buchholzer Str . 8.
8. DistrlU . Bildongskommisston . 7 Uhr Sistung in der Schul « Tegeler Strafe »

( Pditsttzimmer ) .
12. »nd 18. Distrikt . Abend , 8 Uhr Sistung der Ordner der Proletarische »

Feierstunden bei Klingel , Dunckerstr . 83. Einteilung zum Innendienst am Souii »
tag im Stadthaus .

Vereinskalenoer
Mittwoch , 1. Februar

Zenttalveeband de« Schnhmachee sFriedrlchstädt . Mafebranche ) . Beim . 9 Uhr
Streikoersammlung im Saal t de» Seweikschaftzhaul ««. Engelaser 24- 25.

Donnerstag . 2. Februar
Zeattaloeebaad »er Schahrnnchoe . Abend » 84h Uhr

rofeen Saal des
r. Abend » 84h Uhr keneralversammlana
ufeo. Engelufer 21-25. Wahlen zur Ortm
er -buch keinen Zutritt .

im
grofee » Saal des Gewerkschaftehaul . .
Wallung . Ohne Miigliedrkart « »der _ _ _,

_ _ _ _ _ _ _

,,

_ _ _ _ _ _ _

Bund der tonische , AnglsteiU «, NN» Beamte ». Orisoer waltung Steg ! ist.
Abend » 8 Uhr Milgliederoorsammlung im Zleftanran ! Zum Althoff . Boritands -
wähl

?. uter «atton »ler Band der Kri «! w»oser . Ortsgruppe Süden . Abend « 7ZH Uhr
Beriammlung im Dresdener Garten . Dresdener Str . 15.

Freitag , z. Februar
Zentraloerbsnd der Aageftellte ». Damenwäsche NN» Schürzen . Abend » SZH Uhr

Miigliedrcocrsammlung in den Jophienjälen . Sophienslr . 17<l8. — Speditto ».
Abend » 7ZH Uhr Mitgliederversammlung in der Neuen Philharmonie , Käpeiilcker
Strafe « 98-07.

Dentscher Werlmeiiteroerbon ». Berlin tt . Abend » 7 Uhr Mitgliederversamm -
lung mit Lichtbildervortrag im Beretuslolal , Frankfurter Allee 813 Gäste will »
kommen.

Aefchäftlitbes

5 « ledern Haushalt sollte dt » fett üb « 180 Jahren bewährt » Sanität » »
rat Dr . Strahl » Hau » salbe »ertreten sein, denn dieser bekoantt
Salb »»cr «m« h,llt nicht allein ttifnt Wunden , wie solche tm täglichen Lebe »

: leicht entstehen , sondern auch kompliziertet « Hautleiden , wie Ausschlag «. Flechum ,
! Brandwanden und besonder » di« sogenannten offenen Betnwunde » und Krampf -
j ädern , wie man sie bei Frauen nicht allzu selten findet . Hergestellt wird Sani »
| titorat Dr. Strahl , Haussalb « 1» der Siafanten - Apothet «, Berlin 69 ) 19 . Sei »,

ztzer Str . 7t , am Dänhosfplotz .



Deutscher Reichstag
Dienstag . 81 . Zannar .

Präsident LSbe eröffnet die Sitzung 1 Uhr 13 Minuten .

Kleine Anfragen
Abg . LSwenstein ( US . ) fragt : Was hat die Reichsregierung

getan , um den Neichstagsbeschluß zu erfüllen , nach dem Einrich -
tungen geschaffen werden sollen , nach denen das Berechti -
aungswesen der öffentlichen Schulen einheitlich da -
hin zu gestalten ist , daß der Erwerb dieser Berechtigung auch
denen ernröglicht wird , die in einem freien Bildungs -
gange das Lehrziel der betreffenden öffentlichen Schulen er -
reicht haben . Die Einstellung in den öffentlichen Dienst darf nicht
von dem Besuch einer bestimmten Schule abhängig gemacht werden .

Frau Ministerialrat Dr . Bäumer : Die Re' . chsregierung ist in
Verhandlungen mit den Ländern eingetreten . Die einjährige
Berechtigungspriifung soll abgelegt werden , aber es soll eine Art
M i t t e l r e i s e zur Grundlage im Sinne des Antrags gefundenwerden . Es ist ferner das Reichsministerium des Innern in Ver -
bindung getreten mit den übrigen Reichsbehörden , um im öffent -lichen Dienst entsprechend dem Antrags Regeln und Ordnung zufinden . � Die Gcsamtfragc kann erst im Zusammenhang mit dem
allgemeinen Reichsschulgesetz erledigt werden .

Abg . Ajunde�licq jDtn . j : Räch Auslösung des sächsischen Vereins
„ Die Brüder vom Stein " hat au ? Grund einer Verord -
nung des Ministers Li pinski die Kreishauptmannschaft
Leipzig die Auflösung als unbegründet und unzutreffend erklärt .
Tarauihin hgt der Minister Lipinski bestimmt , daß die Entschei -dung der Kreishauptmannschaft bis zur Entscheidung des Gerichtsoder der Staatsanwaltschaft zurückzustellen sei . Damit hat der
Minister Lipinski in ein schwebendes Verwaltungs -
gerichtsverfahren eingegriffen . Ist die Reichsregie -
rung bereit , die dadurch verletzte V- rwaltungsrechtspflege zuschützen ?

Blinisterialdirektor Dr Brecht : Es trifft nicht zu, dasi die
Mahnahme des sächsischen Ministeriums des Innern in ein schwe -bendes Verwaltungsgerichtsverfahren eingegriffen hat . Es istkein Gerichtsverfahren . Der sächlische Minister des
Innern hat das Recht , Anordnungen in Bcrwaltungsangeleqen -heiten zu treffen . Es liegt für die Reichsregierung k e i n A n l a h
vor , bei der sächsischen Regierung Vorstellungen deswegen zuerheben .

Fortfetzmls , der Haushaltsberatung
Abg . Dietrich - Baden ( Dem ) : Eine Erfüllung des Frledensver -trag ? ohne Aenderung der Deutschland auferlegten Lasten ist ein

Ding der Unmöglichkeit . Aber das zu lösende Problem ist auchnicht , an Steuern das Mcnfchenunmögliche herauszuholen , son¬dern die Pioduktion muh gesteigert werden . Das
gilt besonders für die Landwirtschaft . Die Landuiirtschaftbot keine schlechten Geschäfte gemacht , das muh man zugeben .Aber sie hat das Geld in Maschinen angelegt . Das kommt wieder
der städtischen Bevölkerung zugute . Hinsichtlich des Eisenbahn -
betriebe ? bemerke ich : Wir wissen wohl , dah es den Beamten
schlecht geht , aber sie sollen bedenken , dah sie Beamte sind , dahder Staat sie lebenslänglich beschäftigt und ihnen Pension ge -währt . Da kann es kein Streikcecht geben . Streikrecht gebührtden Prioatangsstellten . Wenn die Beamten ein solches Verhält -nis wollen , dann sollen auch sie ein Etreikrecht haben . sSehr
richtig ! rechts . )

Abg . Ersing sZtr . ) : Für notwendig Halle ich es . dah wir so
rasch wie möglich zu einer . Trennung der Steuerrechte
zwischen Ländern und Reich kommen . Die Gemeinden müssen sich
übrigeng « b ' nso sehr nach der Decke strecken , wie wir hier im
Reichstag . Die Art und Weise , wie in den letzten Monaten von
Beamtenorganisationen gegen die Allgemeinheit vorgegangen ist ,
verurteilen wir auf das Entschiedenste . sSehr richtig ! bei den
Dem . ) Gegenüber dem Ultimatum der Eisenbahner - Eewerkschast
sage ich : Regierung bleibe hart ! ( Hört ! Hört ! links . �Da » Vorgehen der Eisenbahner ist ein Akt des Verbrechens gegenda » deutsche Boll .

Abg. Henke tllSP . ) :

weiten Kreisen des Volkes Verständnis und llnlsrstlltzung finden .
Auch der Adg . Dietrich hat . wie der Vorredner , den Beamten das
Etreikrecht abgesprochen . Nach ihnen dürfen also die Beamten
sich koalieren , aber von dem Streikrecht nicht Gebrauch machen .
das geht selbst gegen bürgerliche Begriffe , die vor dem Kriege
von prominenter Seite , z. B. von Mar Weber , vertreten wor -
den sind . Dieser hat da » Streikrecht der Beamten geradezu ge «friert . Und da kommt sogar ein Arbeitervertreter des Zentrums
und will den Beamten das Strcikrecht streitig machen . Das ist
charakteristisch . Wir können sehr gut verstehen , was der Bor -
redner nieinte , dah es hoffentlich gelingen werde , die Arbeiter
und Unternehmer einander näher zu bringen auf dem Boden der
Arbeit . Es wird nicht lange dauern , dann wird man auch den
Arbeitern in der Industrie , balo dieser , bald jener Gruppe , zu -
rufen : Ja . Ihr dürft Euch koalieren , aber Ihr müht auch mit den
Unternehmern schiedlich und friedlich Verständigung suchen . Es
ist selbstverständlich , dah das Wirtschaftsleben in Deutschland
durch Streiks getroffen wird , besonders durch einen Streik der
Eisenbahner , der Pojtbcamten sogar bedroht werden kann . Aber
man muh doch den Beamten zugestehen , dah sie vor dem Kriege
miserabel entlohnt worden sino . Vor dem Kriege war es auch
möglich , den Beamten das Streikrecht auf allen Gebieten streitig
zu machen . Das ist jetzt anders . Auch bei den Beamten hat sich
der Gedanke festgesetzt ,

das Strcikrecht zu gebrauche « .
Das müssen wir unterstützen . Wir wollen selbstverständlich kein «
leichtfertigen Streiks heraufbeschworen wissen . Aber aerad « die
Bekämpfung des Etreikrechts , wie sie vom Reichsverkchrsminlster
diesem General von eheaestern , beliebt wurde , führt dazu .

Der Reichssinanzminifter Hermes hat darauf hingewiesen .
dah die deutschen Lohn - und Gehaltsempfänger weit mehr besteuert
sind , als in anderen Ländern . Die Regierung hat aber nicht die
richtig « Konsequenz daraus gezogen . sSehr richtigl linke . ) Es
ist eine Ungeheuerlichkeit sondergleichen , dah diese schon durch
direkte Steuern so schwer belasteten Gehalts - und Lohnempfänger
nun auch noch durch indirekte Steuern vollends
niedergedrückt werden sollen . Es ist doch so. dah zwei Drittel der
indirekten Stenern ausgebracht werden von den Lohn - und Ge -
h- ltsempfängern . Falsch ist es . dah die Entente die Forderung an
Deutschland gestellt hat . die Verbrauchssteuern zu erhöhen , wie das
hier verschiedentlich betont worden ist . Ich habe darauf schon in
»er Nationalversammlung hingewiesen , dah dies « Bestimmungen
nicht so ausgelegt werden können . Die Denkschrift , die der Finanz -
«nnister dem Tteuerausschuh vorgelegt hat . weist deutl ch nach dah

deutsch » Arbeiter viel geringer entlohnt wird , wie der sran -

schen ' " »lisch . Arbeiter . Trotzdem belastet man die beut -

andlren LsAerm � unverschämtesten Weise , viel starker als in

Wie ander » wird die Landwirtschaft dehandelt :

Feuerung nach dem gemeinen Wert wurde wieder aus

. und die Besteuerung nach dem ( Sttiags '
Wir hoben gehört von dem . . «rohen HUfs -

werk der deutschen Landwirtschaft . Der Reichslandbund hat Fol -
gerungen daran geknüpft , die einer Drohung gleichkommen , indem
«r sagte , dem Sinne nach , wenn der Landwirtschaft nicht die
völlige freie Wirtschaft zugestanden wird , wird sie gezwungen sein ,
zur eZtensiven Wirtschaft überzugehen . �Deutsch
geloroch ' N heiht das , dam , wird sie streiken , von der Kredit -
a k t i p n I n d e r I n d u st r i « ist es sehr still geworden . Sie bat

t[ch
mehr und mehr als Schwindel erwiesen . Man wollte die Er -

assun « der Sachwerte abwenden . Die Kreditaktion war
ein Manöver , die� Reichsbetrieb « unter die Kontrolle der In -
dustrie zu bringen . Es sind Bestrebungen im Gange

den Achtstundentag z » durchbreche «,
b « « öbsttszett zu verlängern . Mm will nicht , dah die Arbeiter

über freie Zeit verfügen , dah sie ihre Leb - msverhältnisss und damit

auch ihren Kamp f.zv.stand verbessern . sSohr richtig ! ) Aber die
Arbsiter müssen und werben dagegen anzukämpfen wissen . Im
Klassenkampfe müssen sie ihre Löhne nicht nur halten , sonbern zu
erhöhen suchen . Di « Rechtss ozialisten haben den Kampf
um die Erfassung der Sachwerte aulgegeben . Die Kval - tian mit

Bürgerlichen steht ihnen höher . Aber die Regievungsämier be -
deuten rächt Mcchtpcstlioncn . Wir müssen den Arbeutern sagen :
Laht euch nicht von euren Führern aus ein falsches Gleis schieben .
Eine Koalition mit bürge rl ' eten Parteien muh zur Versumpfung
des Proletariats führen . Wenn wir für das Kabinett Wirth -
Bauer eingetreten sind io haben wir auch keinen Zweifel darüber

gelassen, , wir heben das von oornhere - in gesagt , sobald das
Kabinett einen Schritt nach rechts macht , werden wir es unter
allen Umstände « mit allen uns zu Gebote stehenden Kräften be »
kämpsen . Wenn in bor rechts�zialistifchm Presse gefchoi - eben wird .
vor den Arbeitern rechneten wir den Rechtssozialist - n die Koali -
tionspolitik übel an . hinter den Kulissen hiehen wir sie jedoch gut ,
so entspricht das durchaus «ich t den Tatsachen . Das Koalitioiis -
kabinett Wirth hat in der inneren Politik vollständig versagt .
Herr Wirth , de ; früher einmal gesagt hat . dah er sich in einer
gewissen Situation auf die Seite des Proletariats stellen würde .
hat sich jetzt auf die Seit « der Bourgeoisie geschlagen . Durch diesen
Stell . unzsim' chfel hat er sehr an Vertrauen bei den Arbeitern ein -
gebüht . sSehr richtig ! ) Die Rechtssozialfsten sind der Forderung
au ! ( Erfassung der Sachwerte untreu geworden . Die rcchtssozia ' isti -
fchen Arbeiter , auch die Gewerkschaften sind ihm treu geblftben .
wenn auch ein Teil der rechtssorialistischen Gewerkschaftsführer
genau wie die rechtssozialistischen Parlamentarier , sie preisgegeben
haben . Der Reichs ! " uzler hat erkläft , gegen die Kapital - und
Steuerflucht fei geschehen , was geschehen konnte .

Aber die Kapitalflucht blüht wie je zuvor .

( Sehr richtig ! ) Und wenn einmal von irgendeinem Finanzamt
ein Steuerhinterzieher an den Pranger gestellt wird , werden die
betreffenden Beamten , denen das zu danken ist , „versetzt " , wie das
kürzlich in Salzwedel geschah .

Wenn Herr Hermes von Sparsamkeit redet , so denkt er dabei
an den Abbau der sozialen Tätigkeit des Reichs . Herr Hermes
hat auch von der moralischen Wirkung der Erwerbslosenversiche -
rung gesprochen . Er sagt damit , dah die Erwerbslosen unbercch -
tigterweise Unterstützung beziehen . Wenn He ~ r Hermes solche Be¬
hauptungen ausstellt , muh er sie auch beweisen . Heraus mit
den Beweisen ! sBeifall . ) Mit den Ausführungen über den
Abbau der Zuschüsse zur Niederhaltung der Lebensmittelpreis «
gibt er nur den grenzenlosen Mangel an soiialem Verständnis
Ausdruck und zugleich einer « rohen Liebedienerei gegen die
Airarier . Die Lcbensmlttelzuschüjss stellen eiue Lohnzulaa « dar .
Indem man sie den Arbeitern nimmt , kürzt man ihnen den Lohn .
Deshalb wäre es notwendig gewesen , den Weg zu zeigen , wie
man dieser Kürzung begegnen will . In Deutschösterrcich ist der
Beweis geliefert worden , wie . wenn die Entente verlangt , dah
die Lebensmittelzuschüsse aufhören , die Arbeiter und Nngestellten
und sonstigen Personen , die ein geringes Einkommen haben , vor
neuen Lasten geschützt werden . In Oesterreich ist einfach den
Unternehmern der Zwana auferlegt worden , die Lohn -
zuschüsse zu zahlen , die den Arbeitern durch di « Aufhebung
der Lebensmittelnischüsse entzogen waren . Das sollte man in
Deutschland auch tun .

Aber auf ein diesbezügliches Schreiben an den R- kchsfinanz -
minister haben wir nicht einmal eine Antwort bekommen .

sHört ! Hört ! ) Das ist auch kein Umstand , der das Vertrauen der
Arbeiter znr Regierung stärken könnte . .

Herr Scheidemann hat gestern hier gegen die Nationalisten
gewettert . Was er gesagt hat , unterstreichen wir doppelt und
dreifach . Aber er hat manches vergessen . Er hat vergessen .
dah er und seine Freunde mitschuldig sind an dem . was er den
Nationalisten vorhielt . Der Achtstundentag wird von verschiedenen

- sozialdemokratischen Anhängern bereits preisgegeben . Da mag
Herr Scheidemann sich begraben lassen . Herr SHeidemann hat
sich auch über das alte Siegel im Minist < rium des Auswärtigen
beschwert . Aber war Herr Scheidemann nicht Reichskanzler .
waren Herr Müller und Herr Bauer nicht Reichskanzler ?
Waren Herr Müller und He ' r Köster nicht Minister des
Auswärtigen ? Warum haben sie es nicht beseitigt ? Herr
Scheidemann hat sich über die Justiz beklagt . Er hat A m -
n e st i e verlangt . Wieviel Arbcfter sind unter rechtssozialistischem
Regime verfolgt und bestraft und eingekerkert worden , für deren
Amnestie jetzt Herr Scheidcmann grohmütig austritt ? Wir haben
di « Ausnahmegerichte beseitigen wollen . Die Rechtssozialisten
sind für die Beibehaltung eingetreten . ( Zuruf : Ebert hat sie ein -
gesetzt ! )

Di « Klassenjustiz wird deftehen , solange der Klassenftaat
besteht .

Wir warnen vor einer Auslieferung der beiden Spa -
n i e r . die an der Ermordung des spanischen Ministeepräsidenten
Dato beteiligt sein sollen . Wenn wir im wilhelminischen Deutsch-
land uns gegen solche Auslieferungen wandten , so müssen wir das
doppelt tun in einer demotratischen Republik . Die Reichs -
wehr soll der Republik dienen , und dabei feiert in Lübben eine
Abteilung Reichewehr drei Tage lang Kaisers Geburtstag ! Wir
müssen der Not der Sozialrentner gedenken , wir müssen ihnen
durch eine einheitliche Gestaltung der Sozialhilfe helfen . Unsere
Kinder verkommen körperlich und seelisch . Kein Wunder , dah
die Reihen der Verbrecher und Prostituierten wieder gröher wer -
den ! Zu dem Veamtenstreik betone ich nochmals , dah die Ar -
beiter sowohl wie die Beamten das Recht habe « , zu streiken . Die
Arbeiter müssen auf ihre eigene Kraft vertrau - n : wenn sie die
rechte Erkenntnis gewonnen haben von der Bedeutung ihrer
Kraft , von der Bedeutung des Klassenkampfes , dann werden sie
stegreich weiter schreiten auf dem Wege zur Erringung des So -
zialismus . ( Lebhafter Beifall bei der U. S. P. )

Abg . Emminger ( B. Vp. ) : Wir bedauern , dah es nicht möglich
war . mehr für die Kleinrentner zu bewilligen . Selbst mit
den neuen Steuern und dar Zwangsanleihe , die einen grossen Ein -
griff in die Substanz des Vermögens bedeuten , ist es nicht mög -
lich , den Etat in Ordnung zu bringen . Wir sordcrn grösste Spar -
samkeit in gen Reichsbetrieben . Die Regierung muh endlich hart
bleiben gegenüber den Eisenbahnbeamten . Das Beamtenrecht ist
nicht vereinbar mit dem Streikrecht .

Reichsfinanzministcr Hermes : Ich bin nicht In der Lage .
schöpfend auf die Aussprache zurückzukommen . Das wird in . .
Einzelberatung möglich sein . Ich möchte nur zur Aufklärung noch
einmal die Ziffern über den Abbau der Lebensmittelzuschüsse
mitteilen : Ich hatte erwähnt , dah in den Etat für 1921 rund
22 Milliarden für Zuschüsse für Lebcnsmittelverbilligung einge -
stellt seien . Für das Rechnungsjahr 1922 würde es stch nur noch
um «ine Milliarde handeln . Im Jahre 1921 waren für die Ber -
billiaung von Lebensmitteln und Futtermitteln 18 . 7 Milliarden
angefordert , hinzu kamen 8. 8 Milliarden für die Lebensmittel -
reserveu . Für das Jahr 1922 kommt nur noch eine Mil -
liarde zur Lebensmittelverbilligung in Betracht . Dieser
Minderbedarf erklärt sich daraus , dah im Jahre 1921 nur ändert -
halb Monate hindurch der höhere Brotpreis , der stch aus dem
Abbau der Brotpreiszuschüsse ergab , sich auswirkte , während er
im Jahre 1922 voll zur Geltung kommt . Ich möchte hie - bei die
Feststellung machen , dah die Landwirtschaft ihre Umlage bisher
gut erfüllt hat und dass wir unterer Brotversorgung im kam -
menben Jahre in Ruhe entgeaenfehen können . Der höhere Brot -
preis beruht nicht auf einer Preiserhöhung des llmlagegetreides .

Die Beratung wi - d hierauf �abgebrochen . - Abg . Koenen
sKom . ) stellt den Antran . auf die morgige Tagesordnung eine
Erklärung der Reichsregierung » um Eisenbahnbeamtenstreik zu
setzen — Hermes erkläft . d-zss R ? Req ' erung bereits heute im
nsuvtausschuh eine solche Erklö ' - ung abaeaeben habe . — Bei der
Abstimmung wird der Antrag Koenen abgelehnt . —

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . Tagesordnung : Schutz -
gesetz für die Pofener Landschaft . — Gebührenordnung für Zeu -
gen . Entsendung von Betriebs ' . aksmil gliedern in den Aufsicht�
rat , Fortsetzung der « tatsberatung .

er -
der

Neugestaliung der sozialen Versicherung
Aon Aug . Karsten . Peine .

L

Die deutsche soziale Gesetzgebung ist buntscheckig , unüber »

sichtlich und zerfahren wie kaum ein anderes Gebiet der ( 5s *

setzgebung . Tie soziale Gesetzgebung beruht zum Teil auf

der Grundlage der Versicherung , zum Teil ist sie ein Gebiet

der Fürsorge , teilweise aber auch aus beiden Arten zusam »

mengesetzt . Einen einheitlichenErundsatzim Auf «

bau der Versicherung finden wir nicht , ebenso fehlt ein ein »

heitliches Prinzip in der Fürsorga .

Die matzgebenden Zweige der sozialen Versicherung ( Kran -

ken- , Unfall - , Invaliden - und Angcstelltenv . ' riicherung ) sind

nur notdürftig aneinandergereiht , ohne wirkliche innere Zu -

sammenhänge und ohne einheitliche Gestaltung der Verwal «

tiing . Die Verwaltungen der einzelnen Zweige arbeiten un «

abhängig voneinander , ja oft gegeneinander , ohne dem We »

sen und der Methodik durchgreifender Sozialpolitik gerecht

zu »lecdeit .

Das Beitragsverfahren weist die willkürlichsten

Verschiedenheiten auf . In der Krankenversicherung leistet
der Versicherungspflichtige zwei Dritte ! und der Arbeit »

gcber ein Drittel der Beiträge� in der Unfallversicherung vat

der Arbeitgeber die Beiträge allein zu leisten ' in der Inva »

lidenversicherung finden wir die Halbierung der Beiträge

neben einen für jede laufende Rente gewährten Rctchszu »

schütz ' in der Angestelltenversichcrung entfallen wiederum die

Beiträge zu gleichen Teilen auf Versicherte und Arbeitgeber .

Innerhalb der einzelnen Versicherungszweige sind wiederum

die verschiedenartigsten Gebilde und Einrichtungen zu finden .
Die Verschiedenarngkeit der Leistungen und der Bei ,

träge der einzelnen Krankenkassen tun ihr übriges noch zutz

völligen Unübersichtlichkeit .
Das Gebiet der sozialen Fürsorge siebt nicht besser

aus . Die Erwerbslosensürsorge wird vom Reith , Kai » » in ,

nalverbänden und den Gemeinden getragen . Die Wöchne »

rinnenfürsorge tragt das Reich , die Armen , . pflege " ist Sache

der Gemeinden , Kommunalverbäude und der Länder . Die

Kriegsbeschädigten - und Kriegshinterbliebencnversorgung
flietzt aus der Reichskasse .

Die verschiedensten Stellen sind mit der B e r w a l t u n g der

Fürsorge betraut . Die Erwerbslosen bekommen vom Ar¬

beitsnachweis die Unterstützung , die Wöchnerinnenfürsorg «
regelt das Versicherungsamt und die Allgemeine Ortskran «

kcnkasse , die Armen „ pfleoe " untersteht der Kommunaloer «

waltung , in der Kricgsvcrsorgung sind Fürsorgestellen , Ver «

sorgungs - , Hauptversorgungs - und Reichsversorgungsämter
die matzgebenden Stellen . In der Erwerbslosenfürsorge wird

ein Beirat aus Arbeitnehmern und Arbeitgebern von der

Behörde bestimmt , der in keinerlei Zusammenhang mit der

A rmcnkomm isston oder dem Vorstande der Krankenkasse steht .

Auch die beiden letzteren Zweige arbeiten nicht miteinander .

Die Fürsorgestellen auf Grund des Reichsverforgungsgesetzes
sind wiederum von allen ebcngenannten getrennt . Die Auf -
bringung der Verwaltungskosten der Bersicherungsbehörden
lVersichernngsämter usw . ) ist Sache der Komytunaloerbände ,
»er Länder und des Reiches . Auch die Art der Bei ,

tragserhebung ist wiederum überall verschieden .
Wie sehen nun die finanztechnischen Grund »

lagen in den einzelnen Versicherungszweigen aus ? Auch

hier von einer Einheitlichkeit keine Spur . Die . In >" alidcn -
und Angestelltenversicherung sind nach dem reinen Kchrital »

dcckungsverfahren aufgezogen . Die Beiträge werden so be «

messen , datz sie nicht für die augenblicklichen Ausgaben für
sienten berechnet sind , sondern zur Kapitalisierung der zu or »

wartenden Renten und der bestehenden Anwartschaften auf
Rente . Das Prinzip ist allerdings in der Jnvalidenverstche »
rung bereits sehr wesentlich durchbrochen , da die Renten

erhöht wurden und damit die Kapitakicn , die für die jetzt
laufenden Renten bestimmt waren , nicht mehr ausreichen .
In der Unfallversicherung ist die reine Kaxitaldeckung nicht

mehr vorhanden , sondern bis zu einem gewissen Grade fin -
den wir hier bereits das Prinzip des Umlagebeitrags ( Bei »
tragshöhe nach den laufenden Ausgaben berechnet ) . Die

Krankenkassen sollen die Beiträge festsetzen nach den voraus -

sichtlichen Leistungsverpflichtungen unter Berücksichtigung
ver Ansammlung eines angemessenen Reservefonds .

So herrscht überall ein grätzliches Kunterbunt » und der

Rechtsweg durch die soziale Gesetzgebung ist vollends

ein groher Irrgarten .
Rur eines ist überall gleich : Die Unzulänglichkeit

der L e i st u n g e n !

Diese Unzulänglichkeit ist typisch in der ganzen deutschen
Sozialpolitik , mag es die Versicherung oder die Fürsorge
sein . Die so berühint „ gemachte " deutsche Sozialgesetzgebung
ist vor dem Kriege bereits unzulänglich gewesen , durch die

Folgen des kapitalistischen Völkermordens ist sie auf dein

besten Wege zu verludern . Und die Fürsorge , hauptsächlich
ein Kriegskind , entspricht keineswegs den Erfordernissen der

schweren Zeil .
Besinnt sich die Gesetzgebung nicht bald darauf , andere

Wege und einheitliche Grundlagen in der Sozialpolitik zu

schaffen , so wird in absehbarer Zeit das Durcheinander auch

für den Sozialpolitiker unentwirrbar sein , und was weit

schlimmer ist , die realen Leistungen der Sozialpolitik
müssen immer mehr sinken .

In einem zweiten Artikel sollen dl « Weg « gewiesen
werden , die zu einer Neugestaltung der sozialen Berstcherung
gegangen werden müssen .

Eindringlicher denn je wird die Notwendigkeit empfunden ,
Einheitlichkeit in den Leistungen , in den Beiträgen ,
wie auch in der Verwaltung und im Rechtswege zu schaffen .
Die Differenzierung zwischen Versicherung und Fürsorge mutz
ebenfalls beseitigt werden . Nun ist durch die verschiedensten
Zweige eine tatsächliche Erfassung der Not angeblich heut «

schon nach allen Seiten gegeben . Das „ System " zieht
stch von der Armenpflege hinauf bis zur „aristokratischen "
Angestelltenoerstcherung . Es erfaßt Invalidität . Alter . Wit »

wen - und Waisentum . Kriegsbeschädigung , Unfall , Krank »

heit , Erwerbslosigkeit usw .

In der Theorie ist also in allen Fällen Hilfe vor -

banden . Und so, rein theoretisch genommen , brauchte in

Deutschland kein Mensch zu hungern . Die Praxis sagt aller »

dings ganz etwas anderes .
Aus all den angeführten Tatsachen halte Ich die Rotwen »

digkeit einer gründlichen Umgestaltung für ge -
geben Es wäre allerdings töricht , von einem kapitalistisch
orientierten Staatsgebilde so z i a lp o l i t i fch e P o l i t i k

ZU erwarten . Davon kann keine Red « sein . E » steht aber
so. daß wir nicht auf den Sozialismus warten
und alles bis dahin gehen und schleifen lassen dürfen . So
sehr wir kämpfen müssen für eine baldige Verwirklichung
de « Sozialismus , nicht » destoweniger müssen wir auch an
den bestehenden Staat unsere Forderungen al » Eozialpoli ,
tiker stellen .



JInb da ist es möglich , alle die jetzt bestehenden sozialen
Einrichtungen , ob Versicherung oder Fürsorge , in eine ein -
heitliche Organisation zu bringen . Eine Organisation , die
gleichmäßig hilft in allen Notlagen .

Eine solche Organisation müßte finanziell getragen
sein von den Arbeitgebern , Arbeitnehmern , den Angehörigen
der freien Berufe , den kleinen Getoerbetreibenden . Handwer¬
kern und Landwirten und nicht zuletzt vom Reich . Zentra -
listisch aufgebaut für das ganze Reich und gegliedert bis
hinunter in die Gemeinde , würden alle groben Unzulänglich -
leiten und bösartigen Härten ausgeschaltet werden können .
Die Organisation würde frei sein von allen Unzuständig -
keiten , Kompetenzstreitigkeiten , Doppelunterstützungen und
»Versicherungen . Dies würde auch aufräumen mit den vielen
verschiedenen Beitragsleistungen und Beitragsarten . Jeder -
mann würde ohne die jetzt vorhandenen Schwierigkeiten so-
fort die richtige Stelle finden , wo er Hilfe verlangen kann ,
weil nur eine Stelle vorhanden ist . Ein einheitliches
Recht wäre die notwendige Folge eines solchen Umbaues und
ein einheitlicher Jnstanzenzwang dadurch gleichfalls gegeben .
Sehr viel Verwaltungsarbeit würde durch diese Vereinheit -
lichung überflüssig , da heute eine Unsumme von Doppel -
arbeit in den verschiedenen Verwaltungen geleistet wird .
Diese verschiedenen Verwaltungsapparate verschlingen heute
einen großen Prozentsatz der Einnahmen , Summen , die zweck -
dienlicher für Unterstützung und Hilfe Verwendung finden
können . Durch die verschiedenen Kommissionen , Beiräte ,
Vorstände , Ausschüsse , Verwaltungsräte , Direktorien usw .
finden heute nur noch wenige Leute zurecht . Auch hier
würde die Einheitlichkeit viel Zweckentsprechendes schaffen .

Reben der Pflichtmitgliedschaft muß die Möglichkeit des

freiwilligen Beitritts gegeben werden . Die Verwaltung ,
nach dem Prinzip der Selb st Verwaltung aufgebaut .
wuß zusammengesetzt werden aus den Kreisen der Jnter -
essenten . Den Behörden dürfte nur in ganz zwingenden
Fällen ein Recht zum Einspruch gegeben werden .

Die Leistungen dieser Organisation sind nach dem

Grundsatz durchgreifender , umfassender Hilfeleistung festzu »
setzen . Die Heilbehandlung ist nicht nur den Versicherten ,
sondern auch seinen Familienangehörigen zu ga -
rantieren . und zwar Heilbehandlung im weitgehendsten
Sinne und nicht etwa begrenzt im Rahmen der jetzt bestehen -
den Krankenoersicherung .

Die geldlichen Leistungen bei Arbeits -

losigkeit und Arbeitsunfähigkeit können bei
der im hohen Maße vorhandenen Verschiedenartigkeit der

wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse , die heute noch de -

stehen , ruhig lokal differenziert werden . Unter Zugrunde -
legung eines Existenzminimums ließe sich sehr wohl eine

Staffelung durchführen .

Diese Vereinheitlichung würde erfassen die bisherigen
Krankenkassenleistungen , die Unterstützung für Erwerbslose .
die Renten aus der Unfall - , Invaliden - und Angestellten -
Versicherung , sowie die Renten aus dem Reichsverforgungs -
gesetz. Der Vorteil dieser einheitlichen Gestaltung der Lei -

stungen liegt auf der Hand . Die soziale Ungerechtigkeit in
den Leistungen ist heute sehr groß . Hat etwa ein Invalide
weniger Recht zum Leben , als der Erwerbslose oder Kran -

kengeldbeziehende ? Wer rechtfertigt die Differenz zwischen
den Leistungen des Reichsversorgungsgesetzes und der Unfall -
Versicherung ?

Reben den bisher angeführten Leistungen , die Regel -
l e i st u n g e n genannt werden mögen , muß durch die gleich «
Organisation Fürsorge , in Fällen besonderer Rot , gewährt
werden . Daneben wäre zweckentsprechende Berufsberatung
und Berufsumschulung einzuführen , ähnlich wie in der jetzi -
gen Kriegsbeschädigtcnfllrsorge .

Die Finanzgrundlagen könnten allerdings nicht
auf dem Prinzip der Kapitaldeckung beruhen ( daran hindert
schon die Vielgestaltung ) , wie in den Versicherungszweigen ,
die laufende Renten zu zahlen haben . Vielmehr kann für
eins solche soziale Organisation lediglich das Umlage -
verfahren in Betracht kommen , etwa in dem Sinne wie
in der Krankenversicherung . Eine Beseitigung der Beiträge
für die Leistungsberechtigten kann heute nicht empfohlen wer -
den . da nur durch die Beitragsverpflichtung das Interesse
an dieser sozialen Einrichtung in weit höherem Maße gege -
den ist . Das Reich ist allerdings vorwiegend zu großen Bei -

trägen verpflichtet , da ihm ja auch große soziale Lasten ab -

genommen werden , die heute geleistet werden müssen , wie die

Erwerbslosenfürsorge , die Zuschüsse zur Jnvalidenversiche -
rung , die Leistungen auf Grund des Reichsversorgungsge -
setzes , die Wöchnerinnenfllrsorge . Den Gemeinden und Län -
dern würde die Armen „ pflege " abgenommen werden . Diese
Fürsorgearten erfordern heute Milliarden .

Bei Verwirklichung dieses Vorschlages würde die soziale
Versicherung ein einheitlicher großer Bau werden »

der , auf kräftiger Grundlage beruhend , erhebliches leisten
könnte . Mannigfache Fragen sind sicherlich noch vorher zu
lösen . In diesem Rahmen konnten nur die wichtigsten
Grundlagen kurz behandelt oder gar — nur angedeutet wer¬

den . Die Verschmelzung der verschiedenen Vcrsichcrungs «
zweige , der Uebergang vom Alten zum Reuen , all das müßt «
selbstverständlich auch eingehend geprüft und reiflich erwogen
werden , bevor der große Schritt getan wird . Aber alle Ar «

beit an unserer jetzigen sozialen Gesetzgebung wird hinken
und nachschleppen hinter der Entwicklung unserer Wirtschaft
und ungenügend bleiben gegen alle zwingenden sozialen
Pflichten der Gesellschaft , wenn wir diesen Schritt nicht ziel «

bewußt vorbereiten .
Der Geist des Kleinmuts , der unsere Sozialgeseiy

gebung bislang beherrscht , kann allerdings an solchen Vor ,

schlügen nicht arbeiten , er ist zum Sterben reif . Frische
soziale Gestaltungskraft muß helfen und Wege weisen , nur

dann wird der soziale Rückschritt beseitigt und wirkliche
Hilfe gegen soziale Rot geschaffen werden können .

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Rcichsbank und
die Post erfolgt in der Woche vom 30. Januar bis 5. Februar
d. I . unverändert wie in der Vorwoche zum Preise von Mark 780
für ein Zwanzigmarkstück . Mark 390 für ein Zehumarlstück . Für
die ausländischen Goldmünzen werden entsprechende Preise ge «
«ahlt .

_ _ _
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Sir 58 (5 Minuten vom
Ale�anderp! . ) , i. Norden
Badftrake 47s48.

«lödelspeichse . Ge¬
sundbrunnen ' , Ladftr . 31.
Seltene Gelegenheit in
Schlafzimmern , Speziali -
täl Srubeneinrichiungen .
neu und gebiauchte .
Stüchen prima Emaille -
lack, gebrauchte 275 . —.
Auch außerhalb .

Anoebot für Bibliotheken

CARL BLCIBTR8U

Die Kommune
Mit vielen Illustrationen

von «Hr . 2p er, er

287 Seiten mit Karte von Paris

Preis broschiert IS . — Mark

Ruchhandlung „ Freihält "
Berlin C. 9, BraU « StraBa 8 —9

NeHfeld , Sadstraste 34.
Moderne Küchen, ' a Lack¬
farbe , berrl . Verglasung ,
675. - . Schlafzimmer Eiche.
weist und Nußbaum »»it . .
2iio0 Mark . Stube und
Äflchr. 14 Teile . 2800 «M.
Seltene Gelegenheitskäu¬
fe. auchgebraucht . Versand
nach außerhalb . Haus -
nummer achten

Etzalietongues ,
Umdausofa ». Auflagemai
ragen . Paten : Matratzen

240 . —Walter . Stargardei
Straße achtzehn .

Ehaiselongues lOU. - ,
Chaiielonguedecke 7», —.
Metallbetten 160. -»-, Kin.
derdrabtdett . Meicke .
Anyustftraße 32, . Quad .

Kaufgesuche

MeraUichmelze » Ne-
anderstraße 35 tnur im
Laden) , kaust . �ahnge-
disse . Platinabfalle . Gold -
fachen . Silberfachen .
Quecksilber ' ämtlichf
Metalle .

■ ■ iiBf —mnni i —" oy
NSHmaschiuen , ge¬

brauchte . kaust zu hohen
Preisen Schlesinger . Will
mersdvrfer Straße 50/51

Schellack . Lein ». Maler »
artikel kaust -eben Posten
Warden Keller. Linien -
ftraße 199 a tNofenthale ,
Platz ». Norden 5033.

Sämtliches Elektro »
Material kauft Einkauf »
zentrale . JSemistraße 52.
Moabit 6934.

Vlllhfteumpfafche
kaust Blümel , SUasier
Str . Z5a. l.

Schallplatte » alle , kaust
Metallkontor , W. John .
Alte �akobftr . 188. Halle -
fche» Tor .

Vttrnetalle » Kupfer .
Messing , Blei usw. kaust
lausend Brandt , Brun -
h' ldstr . 14. Bhf. Schöne -
berg. Stephan 2132.

Hllferdltig . . Das
Finanzkapital *. Brosch .
oder gebunden kaust
Blichhandlung »�rrtheif
Berlin E2. Breite Str . 8 9

Gerhart Haupt ,
man « ' » Werke , koin.
plett , kaust Buchhandlung
. . itzreibett ' Breite Str . 8-t '
Sadermanns Werke
komplett kaust Buchhand -
lung . . Freiheit " Bre- l
Straße 8- 9

Werkzeuge
u. Maschinen

Augellascr , Jlia .
gneie, Beegafee . Aünd
Leezen bauf , Pilz , Bei-
nidlendaefer Sre. 93. Ho
paer. linbe .

Kugeilogee , Spiral .
dobeee. Stilen , Mafch. »
Slbeauben , Bügel , Waft ,
inannste . 22

ReSjtsausKüiislc

Miciiirr , eaemaligei
aennffenbaft . Beditibeu
ftanb . Sotbringti Sie . 4
iBolenIbalee PIng >.

Unterricht

TanzlehrKurie Mit*
gehr » Aeichenderger
Str . 34. Anmeltunge »
Sonntags 4—8. DonnerO -
rag » 8 —10 abend ».

AlljeltMarll

TLchtiqe , gewandte
Einschaler und Ae»
menteure bei außev »
iari l. Lohn iür sofort ge»
sucht. Meldg . Baustelle ,
Äelonmeister Dietzel,
Berlin C. , Obcrwallstr . 4.

WestennSherinne » ,
bedeutende Tariflöhne ,
Busse, Lychener Stt . 103.

HXndler gesucht kür
den ertrreb aktuelle »
Broschüren . Buchhandlg .
. e e , d e ' I » Breite
Straße 8/S.

Xlsicis Dich billig , elegant ! cut « w« y » . sdiiüpfer ,
im Leihhaus Moritzplatz 58a .

Femer Oamen > KostOme , - Mäntel , Wäsche , Teppiche , onorne
billig I Pelnwnren > KreusfOchae 300 , ZebalfOehae 400 Blae - , » UberfOchse , Skunks , WOlfs »

Keine I nihuiiliui —
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